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Zum 10. (kwerk$cbaft$kongr«lj.
Von Karl Kirchner .

Wenige Wochen vor Ausbruch des Krieges tagte in München
der letzte Gewerkschaftskongreß . Als die Delegierten nach einer
lWoche reicher Arbeit wieder auseinander gingen, da kam die
jKunde von den Schüflen von Serajewo, die das Signal waren zu
dem ungeheuerlichen Weltkrieg , den wir durchlebten . Am gestrigen
Montag, genau eine Woche nach Friedensschluß, kamen die berufe¬
nen Vertreter der deutschen Gewerkschaften in Nürnberg zum
10. Gewerkschaftskongreß zusammen. Fünf Jahre liegen da¬
zwischen : fünf Jahre furchtbaren Erlebens, fünf Jahre unsäglichen
Elends, unauslöschlichen Jammers . Die deutsche Arbeiterschaft
hat die Kosten des Krieges, den sie nicht gewollt und nicht ver¬
schuldet hat, mit zu tragen . Harte Tage, drückende Jahre stehen
auch ihr bevor. Heute herrscht der internationale Kapitalismus
und Imperialismus , der internationale Sozialismus
leuchtet aber in der Ferne : er nur wird und kann der deutschen
klrbeiterschaft, dem deutschen Volke die Erlösung bringen.

Das politische Deutschland von heute ist ein anderes als das
von 1914. Der letzte Gewerkschaftskongreß hat mit Schärfe Stel¬
lung genommen gegen die damalige Regierung, gegen die Angriffe
von Behörden, Gerichten und Unternehmern auf die elementarsten
Arbeiterrechte , gegen die Einschränkung der Koalitionsfreiheit der
Arbeiterschaft . Heute sitzen vier Gewerkschaftsführer, die auf dem
letzten Gewerkschaftskongreß wegweisende Vorträge hielten , in der
deutschen Reichsrcgierung, und der frühere zweite Vorsitzende der
Generalkommission ist Deutschlands Ministerpräsident.

Des zehnten Gewerkschaftskongresses harrt eine nicht minder
reiche Arbeit als seinem Vorgänger. Seine Verhandlungen und
Beschlüsse werden aber leider nicht so einmütig sein, wie in Mün¬
chen , und Zeugnis ablcgten von der vereinten Kraft und Macht des
gesamten organisierten Proletariats . Wie in ganz Deutschland , so
gärt eS auch in der Arbeiterschaft . Der Riß, der die sozialdemo¬
kratische Arbeiterpartei gespalten hat , der zeigt seine tiefen Schat¬
ten auch in der Gewerkschaftsbewegung . Die politischen Meinungs¬
verschiedenheiten werden vielfach in die Gewerkschaften hineinge¬
tragen. Auf den Gewerkschafts -Generalversammlungen, die in den
letzten Wochen und Monaten zahlreich stattfanden, wurden tage¬
lang scharfe Auseinandersetzungen über die '

Krieg spolitik
der Generalkommission und der GewerkschaftS -
vorstände geführt. Und diese Debatten werden sich auf dem
Gewerkschaftskongreß wahrschcmlich im verstärkten Maße
viederholen. Niemand wird beaupten wollen , die Generalkom¬
mission habe in i :n fünf Kriegsjahren keine Fehler gemacht ; nie¬
mand aber, de^ objektiv Prüft, wird sagen können , die General -
lommission r

.tbe die Interessen der deutschen Arbeiterschaft ver¬
raten , r is der beliebteste Vorwurf gegen die Generalkommission
lautet S : e mag, wie wir alle, in den Kricgsjahren manchmal
jeirn , falsche Wege eingcschlagen haben , sie ließ sich aber bei allen
ihren Handlungen von dem Gedanken leiten , zum Wöhle der
deutschen Arbeiterschaft zu wirken , das Beste für die
wirtschaftliche und soziale Lage für die Arbeiterschaft zu erreichen .
Das müssen auch ihre heftigsten Kritiker , wenn sie sachlich urteilen,
anerkennen.

Der Rechenschaftsbericht der Generalkomm'ssion
liegt gedruckt in einem Bändchen von 196 Seiten vor . Karl
Legten wird ihn mündlich ergänzen. Wer den Bericht studiert ,
wird erkennen , welche Fülle von Arbeit die Gewerkschaften , die
Generalkommission im Kriege geleistet haben . Bei Kriegsbeginn
galt .4 zunächst die Sicherung der Gewerkschaften, dann wurde
eing » treten für die Fürsorge, für die Arbeitslosen, die Kricger-
faw .lien und für die Kriegsbeschädigten . Auf dem Gebiete der
Lebensmittelversorgung stellte die Generalkommission
schon Mitte August 1914 mit dem sozialdemokratischen Partcivor -
stand grundsätzliche Forderungen auf zur Regelung der Lebens¬
mittelversorgung. Beschaffung notwendiger Produktionsmittel und
Arbeitskräfte, Verarbeitung der Erzeugniffe, Verpfl chtung der
Landwirte zum Verkauf an öftentliche Institutionen , Preisfest¬
setzung für Erzeuger und Zwischenhändler , kommunale LebenS-

' Mittelerzeugung und -Verteilung ufw . Dieses Programm ist
ĝrundlegend für die gesamte Lebensmittelversorgung während dcS

«Krieges geblieben , und vieles davon ist später, leider zu spät ,
erfüllt worden . Hätte man ihm rechtzeitig entsprochen, wäre man¬
che? besser in der Lebensmittelversorgung geworden . In der
Kriegs , und FrredenSsrage haben sich die Gewerkschaf¬
ten gleich der Sozialdemokratischen Partei auf den Boden der
Landesverteidigung gestellt und an diesem Standpunkt
während de? ganzen Krieges festgehalten . Ihr Ziel war die bald¬
möglichste Erreichung des Friedens, der Deutschlands ungeschmä¬
lerten Bestand sicherte. Das war die Politik des 4. August , die so
viele Anfechtungen erfahren hat .

Die En t w i ck l u n g der Gewerkschaften während dcS Krieges
zeigt folgendes Bild : Die Zahl der Gewerkschaftsmitglieder betrug

!am 30. Juni 1914 2 521 303 , am 30. Juni 1915 waren es 1186 102 ;
W 31. Dezember 1916 war der tiefste Stand mit 944 713 erreicht ,
dann ging es wieder aufwärts . Am 31 . Dezember 1917 betrug
die Mitgliederzah! 1 277 709 und am 31 . Dezember 1918 2 863742.
Seit dem Waffenstillstand hat sich die Mitgliederzahl der Gewerk¬
schaften erheblich gesteigert . Ende April 1019 uberstieg die Mit¬
gliederzahl schon 4 Millionen und auf dem Gewerkschafts¬
kongreß dürfte von einer Mitgliederzahl von 5 Millionen be¬
richtet werden können . So geht eS im Gewerkschaftsleben geiraltig
»ufwärts . zahlreiche Arbeiter» und Angcstclltcnschichten, die ftüher
den Gewerkschaften fernstanden, haben sich nun ihnen ange-
schlossen. Mit Recht kann in dem Rechenschaftsbericht gesagt wer¬
den. . die Gewerkschaften haben wahr aemackt. was sie I-s “ " ia **

beginn den ins Feld hinausziehenden Mitgliedern versprachen : sie
haben die Organisationen der Arbeiterschaft auftecht und kampf¬
fähig erhalten " . -

Auf der Tagesordnung des GewerkschaftSkongrefleS
stehen neben dem Rechenschaftsbericht sehr wichtige Fragen . Der
bedeutungsvollste Punkt dürste das Referat von dem Vorsitzenden
des Holzarbeiterverbandes, Lei Part (Berlin ) , über „Die
Richtlinien über die künftige Wirksamkeit der
Gewerkschaften " und „D ^ e Bestimmungen über die
Aufgaben der Betriebsräte " sein. Es liegen hierzu um¬
fangreiche Leitsätze der Konferenz der Vcrbandsvorstände vor.
Diese bedeuten ein Bekenntnis zur Sozialisierung und zum So -
zialismus . Es wird in ihnen ausgesprochen , daß die Gewerkschaf,
ten auch im Zeitalter des Sozialismus , bei der völligen Durch¬
führung der Gemeinwirtsckaft, notwendig sind . Darüber gehen
allerdings die Meinungen selbst in Gewerkschaftskreisen aus¬
einander. So . vertritt bekanntlich der Vorsitzende des deutschen
Bauarbeiterverbandes, Genosse Paeplow , einen gegenteiligen
Standpunkt. Es dürfte auch über diese Frage zu größeren Aus¬
einandersetzungen kommen , noch mehr fteilich über die Frage der
Arbeiterräte . Ter Antrag der Gewerkschaftsvorstände hierzu
verlangt, daß innerhalb der Betriebe Betriebsräte gewählt werden,
die im Einbenehmen mit den Gewerkschaften und auf deren Macht
gestützt in Gemeinschaft mit der Betriebsleitung, die Betriebs¬
demo k r a ie durchzuführen haben . Die Grundlaget der Be¬
triebsdemokratie soll der kollektive Arbeitsvertrag mit gesetzlicher
Rcchtsgültigkeit sein . Die verschiedenen Auffassungen über die
Aufgaben der Arbeiterräte in der Arbeiterschaft werden bei Be¬
ratung dieses Punktes sicherlich lebhaft zum Ausdruck kommen. —
Auch über den Punkt „Die Arbeitsgemeinschaft der Ar¬
beitgeber und Arbeitnehmer" , über den Adolf Cohen (Berlin)
referieren wird, gehen die Meinungen in der Arbeiterschaft aus¬
einander ; es werden große Bedenken dagegen erhoben . Ueber das
wichtige Thema : „Die Sozialisierung der Industrie "
wird Paul Umbreit (Berlin ) sprechen, und die „Landwirt¬
schaftliche Produktion und Ansiedlung " der Vor¬
sitzende des Landarbeiterverbandes, Georg Schmidt (Berlin )
behandeln .

So toerden die Beratungen des Gewerkschaftskongrcsies von
großer Bedeutung für die deutsche Arbeiterschaft sein . Mögen sie
getragen sein im Geiste des gegenseitigen Verstehens , von dem
Gedanken , daß nur eine geschlossene Arbeiterschaft
den Kampf gegen den Kapitalismus siegreich bestehen kann . Dann
werden b :e Beschlüsse zum Wähle der deutschen und der inter¬
nationalen Arbeiterbewegung auSfallen und dieser neue Kraft in
ihrem Ringen zur Durchführung des Sozialismus geben.

Zur Kritik des Friedensvertrages .
Amsterdam, 30 . Juni . Im „Daily Herold " schreibt der Sc -

kretär der britischen Arbeiterpartei, Arthur Henderson , über
Ire Aufgabe der in Sonthnomd tagenden Arbeiterkon¬
ferenz u . a . : Die Arbeiter sind mit dem Friedensvertrage
nicht zufrieden , und ich erwarte zuversichtlich, daß Die Kon¬
ferenz die Unterzeichnung des Vertrages durch Deutschland zum
Anlaß für eine öffentliche Agitation für eine Aenderung der Be¬
dingungen nehmen wird, um sie in Einklang mit den Beschlüssen
der verschiedenen nationalen, alliierten und internationalen Ar¬
beiterkonferenzen zu bringen. Tie Arbeiter Helten den ' Völkerbund
für das geeignete Werkzeug hierzu . Er muß deshalb ein wirklicher
Gerichtshof für internationale Entscheidungen und eine alles
umfassende Liga der Völler werden , von der kein
Volk au s g e s ch l o s s e n wird , wenn es bereit wird , seinen
Teil der Verantivorilichkeit . für die Aufrechierhaltungdes Friedens
und die Förderung demokratischer Einrichtungen in der ganzen
Welt auf sich zu nehmen.

Berlin , 30. Juni . „Dzennik PoznySky" schreibt, die Nerven
der Polen seien ungeheuer gespannt in Erwartung der En . schei-
dung über Polens West grenzen . Die jetzigen Massenverhaftun-
gen in Schlesien seien auf eine Fälschung des VolktwillenS be¬
rechnet . Auch die Entvölkerung Schlesiens von polnischer Intelli¬
genz gehöre hierzu . Die Vergeltung müsse einsetzen, sonst gehe
Die polnische Intelligenz in den preußischen Gefängnissen zu
Grunde und da- Volk werde seiner natürlichen Führer beraubt.
Ein energisches Auftreten der polnischen Behörden m Posen
werde bestimmt die Torheiten der deutschen Behörden in Schlesien
zur Besinnung bringen . Hierzu wird bekannt , daß die Polen in
Posen sämtliche deutsche Rechsanwälte jüdischer Konfession inker-
niert haben, außerdem mehrere Großindustrielle, so Tr . Can¬
to r a w i c z.

Berlin , 30. Juni . Dem „Berliner Tageblatt" wird aus
Amsterdam gemeldet : Prof . Herron , einer der Vertrauens¬
leute Wilsons, erklär!« einem Vertreter des „Daily New? : , da ?
Ergebnis des Pariser Friedens würde sein , daß Deutschland in
wenigen Jahren Europa östlich und südlich des Rheines und Asien
bis nach Indien beherrschen werde . Die FricdenSverhcmdlungen in
Paris hätten in Osteuropa lebhafte Sympathien
für Deutschland geickpffen. Ein sofortiger Friedensschluss
auf der Grundlage der 14 Punkte Wilsons hätte diese Ka.
lomität für die Entente verhindern können.

Versailles, 28 . Juni . Laut „Temps" veröffentlicht General
S m u t s eine Erklärung , die besagt, der Friedensvertrag habe den
erhofften Frieden nicht gebracht und seine wahre Ausarbeitung
beginne erst jetzt Manche Abmachungen über Landabtretungen
seien änderungsbcdürftig und manche Sicherungsbestimmungen
stünden mit der neuen friedlichen Gesinnung und der Entwaff¬
nung der früheren Feinde n '

cht im Einklang . Die vorgesehenen
Strafen müßten bei ruhiger Erwägung gestrichen werden. Die
geforderten Entschädigungen würden den industriellen Wiederauf¬
bau Europas beträchtlich schädigen und müßten zum Wohle aller
gemäßigter gestaltet werden. Der ‘ Völkerbund sei noch undoll »
kommen und müsse zu einem wahren Werkzeug des Fortschritts
gebildet werden . Nur so werde die Vernichtung des Militaris¬
mus die vert-masaemäß allein vom Feinde durckaekübrt werden

soll, bald zum Segen und zur Erleichterung auch für die alliierten
Völker werden. Er habe den Friedensvertrag unterzeichnet , nicht
weil er ihn befriedigte, sondern weil es unbedingt notwendig ge¬
wesen sei, um den Krieg zu beendigen . Der Vertrag sei lediglich
eine Liquidation der Kriegslage der Welt. Nur ein neuer Geist
der Großherzigkeit und Menschlichkeit der unter allgemeinem Lei¬
den und Trauer in den Herzen der Völker erwache, könne die
Wunden am Körper der Menschheit heilen . In dem Frieden?-
vertrag sei wenigstens zweierlei endgültig errungen : Die Zer¬
störung des preußischen Militarismus und ein Völkerbund . Der
Wiederaufbau der zerstörten Welt sei nur unter zwei Voraussetzun¬
gen möglich : 1 . müßten die Deutschen das britische Volk von iljrem
ehrlichen Willen überzeugen, und zweitens müßten die Alliierten
daran denken , daß Gott ihnen den überwältigenden Sieg nickt
verliehen habe zu kleinlichen und selbstsüchtigen Zwecken, sondern
zur Erreichung großer Ideale , die die wahren Sieger in diesem
für ideale Zwecke geführten Kriege gewesen seien.

China und der Iriedensverkrag .
Paris , 29. Juni . Reuter . Die Weigerung der chinesischen

Delegation, den FriedenSvcrtrag zu unterzeichnen , ist dem Reuter-
scken Büro amtlich mitgcteilt worden. In dem Durcheinander , das
bei der Unterzeichnung in Versailles herrschte, entging diese Tat-
suche der allgemeinen Aufmerksamkeit . In der Erklärung, in der ,
diese Gründe für diesen Schritt dargelegt werden , erinnert die
Delegation daran , daß sie am 4. Man dem Rate der Fünf ' einen
Protest überreickt habe. Die Erklärung legte noch dar, daß der Be¬
schluß der Konferenz, die deutschen Rechte in Schantung an Japans
zu übertragen , einen nationalen Protest hervorgerufen habe.
Daher sei die chinesische Regierung im Hinblick auf den vereinigten
Widerstand der öffentlichen Meinung gezwungen , die Annahme dex
in Frage kommenden Klauseln abzulehnen .

Die Blockade.
WTD . Versailles, 20 . Juni . Clemenceau ließ dem Vorsitzenden

der deutschen Friedensdelegation folgende Note zugehen : Herr
Präsident ! Ich habe die Ehre, Ihnen mitzuteilen, daß das Waf^
fcnstillstandsabkommcn die Blockade Vorsicht und daß dieses Ab-
kommen so lange in Kraft bleckt, bi? der Austausch der Noten
über die Ratifizierung stattgefunden hat . Die Alliierten sind aber
bereit, die Blockade aufzuheben, sobald die Ratifizierung ihnen
durch die deutsche Regierung angezeigt Ivvrden ist . Genehmigen
Sie , Herr Präsident , den Ausdruck meiner ausgezeichneten Hoch ,
achtung . gez. Clemenceau.

Abreise der deutschen Waffenstill. •
standskommisston aus Spaa .

Berlin , 30 . Juni . Die Mehrzahl der Mitglieder der deut¬
schen Waffensiillsiand -kommission in Spaa verläßt am 30. di« ,
Stadt und kehrt wch Berlin zurück , wo die Hauptabwicklung '
der Geschäfte vor sich gehen soll. Nur Generalmajor von
Hammerstein , der Vorsitzende der deutschen Wasfensiillstands-
kommisiion bleibt noch mit einigm Beamten zur Erledigung
der Geschäfte in Spaa zurück .

Zum Cisenbahnerstreik.
Verschärfung der Latze.

Berlin , 30 . Juni . Von unterrichteter Stelle wird mitgeteilt: )
Am 30. Juni Hai sich die Streiklage im allgemeinen eher der »,
schärft als gebessert Ter Verkehr hat sich zwar ungefähr im
b ' sherigen Umfange auftecht erhalten lassen. Aber die Stimmung
ist, soweit sich das beurteilen läßt , ungünstiger geworden . Die Hal-j
tung der Organisationen ist zwar offiziell nach wie vor durchaus
ablehnend gegen den Streik . Eine Vcrtrauensmännerversamm.
luug der Gewerkschaft der Eisenbahnbeamten hat sich sogar heute
mit überwiegender Mehrheit gegen den Streik ausgesprochen , aber
cs ze

'
gt sich leider immer wieder , daß die Organisationen

n i ch t die Führung in der Hand haben, die Führung befindet
sich, bei ganz anderen Leuten, die gewissenlos die Menge der Be¬
amten und Arbeiter zu ihren dunklen Zwecken zu mißbrauchen '
verstehen . Das muß immer wieder betont werden , daß die ganzes
Streikbewegung lediglich eine politische ist , um auf den Sturz bet1
Regierung und die Herbeiführung kommunistischer Ziele gerichtet ist.

Infolge des Streiks der Eisenbahnangestellten der schlesischen !
Bahnen hat die Reg -erung nach den Politischen Parlamentarischen'
Nachrichten Marschall Fach gebeten , die für den 1 . Juli angekün -s
digten letzten polnischen Truppentransporte solange^
hiuauSzuschieben , bis in Deutschland die Ordnung wieder her -
stellt ist.

Schweres Erdbeben in Italien .
Berlin , 30. Juni . Nach Florentiner Nachrichten wurde gestern .

Nachmittag zwischen 5 Und 6 Uhr die Gegend von Toscana vons
einem änsterst heftigen Erdbeben betroffen » das sich bis
»ach P .fa, Bologna und Venedig bemerkbar machte. Unter der Be.
völlcrung herrscht grosse Panik. Tausende kampieren im Freien.
Am schrecklichsten hcimgesncht ist daS 30 Kilometer lange Tal de»,
Mugello, durch daS die Bahn Florenz-Faenzo führt . Nach den letz ,
ten Nachrichten war die Wirkung des Bebens in einigen Gegenden
Mastrophast Einige Dörfer find vollständig zerstört
worden. Auch in den Städte « wurde erheblicher Gebändeschadr »
anger .chtet. Bis jetzt spricht man von 100 Toten . Militärisch ,
Hilfe ist aufgeboten worden.

* Karlsruhe , 30. Juni . Am Sonntag nachmittag registrierte
der Se ' smograph .n dem geodätischen Institute der Technisch « ,
Hockschule ein heftiges Erdbeben. Die ersten Vorläuferwelleu
traten hier etwa um 2 Uhr 10 ein ; ein kleinerer schwächerer Stoß
erfolgte um 8 Uhr 40 ; der Herd des Bebens liegt in einer Ent¬
fernung von ungefähr 500 bis 600 Kilometern und ist wahrschein¬
lich in Norditalieu zu suchen. . Den Auücicknungen gack ist « ne
Katastrophe zu befürchten .



I4$„ Dienstag, den 1. IM 1918. Lette iEine heroische Geste.
Berlin, 28. Juni . Der ehemalige Reichskanzler von Beth-mann-Hollweg hat ^ nachdem er bereits am 20 . b8 . Mts . einengleichen schritt aus ausdrücklichen Wunsch der Reichsregierungpat fallen lagen müssen, am 25. Juni an den MinisterpräsidenteniClemenceau ein Schreiben gerichtet , in dem er diesen bittet, das

nachstehende Schriftstück zur Kenntnis der gegen Deutschland alli-irten und assoziierten Mächte zu bringen : . In Artikel 227 der
Friedensbedingungen haben die alliierten und assoziierten MächteSeine Majestät Wilhelm II . von Hohenzollern, früherer deutscherKaiser , wegen schwerster Verletzung des internationalen Sitten -
gesctzeS und der geheiligten Macht der Verträge unter öffentlicheAnklage ^gestellt . ..

Sie haben gleichzeitig ihren Entschluss kund ge¬tan, cm ' die Regierung der Niederlande ein Ersuchen zu richten ,wonach sie bitten, den ehemaligen Kaiser zum Zwecke seiner Ver¬
urteilung auSzuliesern. Mit Rücksicht hierauf erlaube ich mir,«n die alliierten und assoziierten Mächte die Bitte zu richten, das'gegen feine Majestät den Kaiser beabsichtigte Verfahren nichtt̂atlfinden zu lassen. Zu diesem Zweck stelle ich mich hiermitzur Verfügung der alliierten und assoziierten Mächte . Als ehe-
maliger deutscler Reichskanzler trage ich für meine Amtszeit dieim deutschen Staatsrecht geregelte alleinige Verantwortung für die
politischen Handlungen deS Kaisers. Ich glaube , hieraus die An¬
sicht herleiten zu dürfen, dass die Rechenschaft, welche die alliiertenund assoziierten Mächte für diese Handlungen fordern wollen ,»»»schliesslich von mir gefordert wird. In der Ueberzeugung , dass
die alliierten und assoziierten Mächte einem durch öffentliches
Staatsrecht normierten Rechtsstand auch die internationale Be»
ackiung nicht versagen wollen , darf ich der Hoffnung Ausdruck
»eben , dass sie meiner dringenden Bitte stattzugeben geneigt sein
gserden . . ,

Hohenfinow , 26 . Juni 1919.
' ■1

Es wird immer schöner.
Berlin , 29 . Juni . Das Armee-Oberkommando Süd spricht

»-e Negierung ein Misstrauensvotum aus , indem es die
Unterzeichnung des Friedensvcrtrages als bittere Ehrenkränkung
bezeichnet. Nur die Not des ' Vaterlandes zwinge , wie esin der Erklärung heisst, die Offiziere, vorläufig noch im Dienst
zu bleiben , um es vor dem inneren Zusammenbruch zu schützen .Das Vertrauen zu einer Regierung, die der Armee und dem
Volk eine derartige Schmach angetan habe, habe das Offizier¬
korps verloren. Unterzeichnet ist die Erklärung von dem Ober-
befehlsbaber General der Infanterie von dem Borne.

(Die Regierung wird Wohl nicht verfehlen, den tatendurstigen
Herrn von dem Vorne seinem „ Kollegen " Hoffman» in die Pen¬
sionierung nachguschicken . D . Red.)

„Herdenkaken" der Franzosen .
WTB . Karlsruhe, 30. Juni . Amtlich wird gemeldet : Nachdem

«m Montag, den 23 . Juni , an welchem Tage die Unterzeichnung
de ? Friedens in Frage stand, ein nächtlicher Versuch, das Krieger¬
denkmal im ehemaligen Torf Kehl zu zerstören, wegen des in
der Nacht herrschenden Sturmwindes bei grosser Dunkelheit nicht
geglückt ist (eS wurde durch Zug an einem um die Standfiigur ge¬
legten Seil nur das Bajonett des ehernen Kriegers verbogen ) ,haben die Franzossn in der Nacht vom 28. auf den 29. Juni umi Uhr morgens das eherne Kriegerdenkmal zu Fall gebracht,indem sie an einem um das Standbild gelegten Tau Pferde an-
spannt-n und durch Zug dasselbe vom Sockel herunterrissen. Die
andern Morgens sofort angestellte Tatbestandsaufnahme hat
zweifelsfrei ergeben , dass die Zerstörung durch französische Sol¬daten erfolgt ist , denn das eine Ende der um die Kriegerfigur,die im arg verbeulten Zustand am Boden lag , befestigten fran-
zösischen Taues , das durch den Zug der Pferde entzwei gerissenworden , war noch an der Figur vorhanden und ist von der Ge-
meinde in Verwahrung genommen worden. DaS andere Beweis-
mittel war der heillose Spektakel 'der französischen Soldaten , der
nachts 1 Uhr von den Bewohnern Kehls in der Nhe des Denk¬
mals gehört worden ist. Die Ortseinwohner konnten leider bei
Ausübung der Untat nicht eingreifen oder dieselbe verhindern, da
es ihnen bei Strafe verboten ist, zwischen 10 Uhr abends und
4 Uhr morgens ihre Behausung zu verlassen . Das am Boden
liegende Standbild , das zwar noch ganz, aber im beschädigten Zu¬
stand sich vorfand, ist seitens der Gemeinde dem Anblick der sehr
entrüsteten und erbitterten Bewohner Kchls entzogen und an
sicherem Ort aufbewahrt worden.

Bei dieser Gelegenheit mutz auch darauf hingewiesen werden ,»ah die Franzosen die in Haft genommenen richterlichen Beamten,
lwelche , wie bereits mitgeteilt, gegen den Hochverräter Hompu vor-

{

gingen, in geradezu empörender Weise behandeln. Die Herren
werden nach zuverlässigen Nachrichten in strenger Militärhaft und
bei schlechtester Verpflegung gehalten. j

Krieg im Baltikum. * *
WTD. Riga, 28. Juni . Der Pressebeirat der deutschen Ge -

landtschaft in Riga teilt mit : Die in letzter Zeit in toachsendem
Umfange durchgcsührte Zurückziehung der rheinischenVerbände aus

Das schlafende Heer.
Roman von Clara Viebig .

jß - Nachdruck verboten .
„Wenn sie sich schnt nach ihren Eigenen , soll sie kommen !"
„Ihr seid viel rüstiger als sie. Dudek, und Eure Frau

! ist auch wohl noch besser zu gufe . Sagt , was machen denn
Eure Enkel , der Jeudrek und die Michalina? Daß ich's
Pelasia erzählen kann !"

„Hat der Jendrek bei Soldaten gemußt. Habe« sie ihn
stchchickt, wert, sehr weit , wo niemand versteht ihn. Is die
Lichcilina zu Herrschaft 'gezogen , is sich auch Amme gewordenfiet fremdes Kind !"

„Nun , Dudek, und was machen Eure Schafe ? Ich sehe
schon, sie sind gut imstande. Sie sind gewaschen , sind ja weiß
wie Schnee! "
i „Mutterschafe sind sich gewaschen ; aber wie lange noch rver -
den Lämmer 'einige sein? Wes ninunt sich Fremder, alles !"
In einer resignierten Melancholie ließ der alte Mann den
Kopf auf die Brust sinken.
i „Wieviol Schafe habt Ihr jetzt ?" fragte Doleschal.

Nun hörte Dudek auf einmal gar nicht mehr. Mit wert
«uSholenden Schritten in die Raggenstoppel stapfend , schrie
er schimpfend nach feiner Herde und dem lässigen Hütejungen.Der wolfsähnliche Hund, der bis jetzt trag am Stein geblin-
zelt. jagte mit wütendem Gekläff vor ibm her .
l vergebens rief Helene : „Soll ich Pelaiia grüßen?" Keine
Antwort mehr . Taub war der Schäfer , aber auch bkrnd , denn
K suchte seine Herde , wo diefe gar nicht zu finden war . Ein
Heißer Wind, der plötzlich mit Kraft über di« Ebene schnob,küstete fein« Schafpelz und warf die weißen Haare , die ihml»»gstrZbncg unterm Hut vorhingen , wild durcheinander .

Hft Heien« nach einer Weile zurückblickte , stand .Kuba Du¬
dek wieder auf dem Grenzstein: unbeweglich wie der Weiser
An der Degicheide, reckte sich sein Arm. —
f In der Kolonie war nicht die muntere Geschäftigkeit,' die
man in der Ferne zu sehen vermeint . Nur die DräunerS
waren beim Hausbau; von den anderen Ansiedlern kieß sich
IWWind blicken. Htzle-e. Mar , ewianMLßen

dem Baltikum hat an der lettisch-efthnischen Front ihre Ginwir.
kung fühlbar gemacht . Die esthnischen Truppen , von den Eng¬ländern mit Kriegsmaterial reichlich unterstützt , sind auf lettischesGebiet vorgedrungen und haben die Truppen der lettischen Re¬
gierung gezwungen , sich vor einer drohenden Umzingelung in der
Richtung auf Riga zurückzuziehen . Welche Entwickelung der Kon¬
flikt zwischen den beiden jungen Republiken noch nehmen wird,
lässt sich bisher nicht mit Sicherheit übersehen.WTB . Mira«, 28 . Juni . Die Kämpfe zwischen den lettischenund esthnischen Truppen sind, nachdem die Verhandlungen wegen
Abschluss eines Waffenstillstandes ergebnislos geblieben waren,
neuerlich wieder aufgelebt. Vor dem umfassenden Angriff der mir
allen modernen Kampfmitteln, auch mit Gas , ausgerüsteten esth-
inschen Truppen mussten sich die zahlenknätzig schwächeren lettischen
Truppen zurückziehen bis zu einer Defensivstellung etwa 16 Kilo¬
meter östlich von Riga. Verhandlungen wegen einer Waffenruhe,die unter Leitung eines amerikanischen Offiziers eingeleitet wur¬
den , sind von den Esthe» aLgelehnt worden. Nach Lage der Um»
stände muss auch Riga als bedroht angesehen werden.

Die Reichswehr in Hamburg.
WTB . Hamburg, 30 . Jun . Im Aufträge des Militärbefehls¬habers de? Generalmajors v . Lettow-Vorbeck gibt der Komman¬

dant von Grohhamburg bekannt : Um Missverständnisse beim Ein¬
züge der Reichswehr zu verhindern, wird die Volksivehr für die
Dauer der Anwesenheit des Korps Lettow-Vorbeck beurlaubt . Tie
Mannschaften beziehen ihre Gebührnisse bis zum 81. Juli 1919
weiter.

Standgerichtsurteilr . Das Standgericht des Hamburger Land-
gerichtes hat den hiesigen Tagelöhner Wilhelm Jost , den Glas¬
macher Seufert und den Sergeanten Scheuermann, sämtliche Mit¬
glieder der U.S .P ., wegen Beihilfe zum Hochverrat zu je ly» Jah¬ren Festungshaft verurteilt, weil sie in Lohr a. M . mit militärischerGewalt die Räterepublik ausgerufen hatten . Ein vierter Ange¬
klagter , der nicht erschienen war , hat sich nach Misslingen deS Put »
fcheS, dessen Führer er war , der Regierung als Spitzel gegen die
eigene Partei angeboten und für seine Mitteilung 700 Ml . er¬
halten.

Ruhe in Landsberg.WTB . Laiü>8berg (Warthe), 30. Juni . Die Unruhen in Lands¬
berg a . d . W . sind als beendet anzusehen. Der bewaffneten Ein¬
wohnerwehr ist es gelungen, die Ruhe und Ordnung wieder her¬
zustellen . In den beiden letzten Nächten ist es zu Ausschreitungentmd Plünderungen nicht gekommen und die in den Dörfern um
Lundsöerg liegende Reichswehr braucht rächt einzufchveiten . Im
Krankenhaus« ist ein Angestellter des Landratsamts , der bei den
Unruhen in der Donnerstagnacht schwer verletzt worden war,
gestorben . Er ist daS zweite Opfer der Unruhen.

Die neuen Steuern .
Der frühere Reichsminister der Finanzen , Dr . Dernburg , hatin seinem am 2. Mai ds . Is . in der Berliner Handelskammer ge¬

haltenen Vortrage den lebensnotwendigen Jahresbedarf des
Reiches ohne die uns aus dem Friedensvertrage erwachsenen Er¬
fordernisse auf 1754 Milliarden Mark berechnet , von denen 12
Milliarden Mark noch durch Steuern auszuschreibenund zu decken sind . Eine Reihe von Gesetzentwürfen find
hierzu der Nationalversammlung bereits zugegangen.

Drei von ihnen schaffen nur einmalige Einnahmequellen: der
Entwurf eines Gesetzes über eine ausserordentliche
Kriegsabgabe für daS Rechnungsjahr 1919, der Entwurfeines Gesetzes über eine Kriegs abgabe vom Vermö -
genszuwachf « und der Entwurf eine- Rayonftcuer -
g e f e tz e S.

Der Entwurf eines
Gesetzes über eine außerordentliche Kriegsabgabe für daS

Rechnungsjahr ISIS
zerfällt in zwei Hauptteile : erstens in die Abgabepflicht der Ein¬
zelpersonen und zweitens in die Abgabepflicht der Gesellschaften .DaS Mchreinkommen , das die Einzelpersonen gegenüberdem im Gesetzentwurf näher bezeichneten FriedenSeinkommen er¬
zielt haben , soll, soweit es 3000-^ übersteigt, mit einer Steuer
belegt werden , die für die ersten 10 000 Jl 5 v. H . beträgt und
auf Grund eines Staffeltarifs bis auf 60 v. H . ansteigt. Vom
Mehrgewinn, den die Gesellschaften im fünften KriegS -
geschäftSjahr erzielt haben , ist eine Abgabe bis zu 80 v. H. zu be¬
zahlen, während nach dem Gesetz über eine ausserordentliche
Kriegsabgabe für das Rechnungsjahr 1918 die höchste Abgabe 60
v . H . betrug.

Um die Kriegsgewinne der Einzelpersonen restlos zu erfassen ,dazu soll der Entwurf eines Gesetzes über eine
Kriegsabgabr vom BermögrnSzuwachfe

dienen . Die Einzelpersonen haben ein« Abgabe von dem in der
Zeit vom 81 . Dezember 1913 bis zum 31. Dezember 1918 erzielten
Bermögenszuwachse , soweit er den Betrag von 6000 M übersteigt ,zu zahlen. Dabei wird die auf Grund früherer Kriegssteuergesetze
gezahlte Steuer von dem neu zu zahlenden Betrage in Abzug ge¬

bracht. Ueber die Höhe der Abgabe besteben noch Memungsver-^
schcedenheiten. Die Regierung will, dass jeder Vermögenszuwachs,der den Betrag von 204 600 M übersteigt (einschliesslich der ab¬
gabefreien 6000 M ) , restlos erfasst wird. Der StaatcnanSschusswill, dass die vollständige Wegsteueruny erst beim Vermögenszu¬
wachse von 440 500 <M eintritt . Von den neu in den Entwurf -
gekommenen Bestimmungen ist besonders die bemerkenswert, dassdie seit dem 31. Dezember 1918 « ingetretenen Ver¬
luste berücksichtigt kverden sollen .

Von den Gesetzentwürfen, die dem Reiche dauernde Einnah,men zuführen sollen, ist in erster Reihe der Entwurf eines
Erbschaftssteuergesetzes

zu erwähnen. Es sieht auch eine entsprechende Erweiterungder Schenkungssteuer vor . Die Erbanfallsteuer soll nachden persönlichen Verhältnissen des Erwerbers zu dem Erblasser in
6 Klassen erhoben werden . Die Steuer ist je nachdem niedriger
oder höher , ob der Erwerber in näheren oder entfernte¬ren oder gar keinen Verwandtschaftsbeziehungen
zu dem Erblasser steht. Die Steuer soll ferner auch das beim
Crbanfall bereits vorhandene sonstige Vermögen des Erben berück¬
sichtigen. Bei grossen Erbanfällen und grossen bereits vorhandenen
Vermögen kann de Steuer annähernd bis auf 75 v . H . und unter
Hinzurechnung der weiter unten erwähnten Nachlahsteuer bis zueinem Höchstsätze von fast 80 v . H. hinaufgehen. Schenkungen ,
auch solche , die in den letzten Jahren — vielfach in der Erwar¬
tung dadurch Steuern ersparen zu können — vorgenommen wur¬
den, werden in gleicher Weise erfasst. Dementsprechend sollenalle Schenkungen , die nach dem 81. Dezember 1916 erfolgt sind,dem neuen Gesetz unterworfen sein. Schliesslich ist in dem Ent» •
Wurf eine Rachlaßstruer vorgesehen , die eine Besteuerung des ge¬samten Vermögen» deS Verstorbenen, das bei seinem Tode vor¬
handen ist, betrifft.

Der Entwurf eine»
GrundwechselstenergefetzeS

will die verschiedenen Abgaben , die jetzt vom Reiche, von den Bun¬
desstaaten und Kommunen beim Grundstücksumsatze erhoben wer¬
den, vereinheitlichen . Es soll in Zukunft beim Eigen¬
tumsübergang die Grundwechselsteuer deS Reichs , und zwar in
Höhe von 4 v. H . deS gemeinen Wertes des Grund¬
stückes erhoben werden, an der dann die gegenwärtigen Steuer¬
gläubiger verhältnismässig beteiligt werden würden. Ferner ist
vorgesehen eine einheitliche periodische Besteuerung von 2 v . tz.
gebundener Grundstücke oder von Grundstücken , die im Eigentum
von Personenvereinigungen ufw. sich befinden (Besteuerung der
„Toten Hand"

), wenn 20 Jahre seit dem letzten steuerpflichtige »
Befihwechsel oder dem letztmaligen Eintritt der Steuerpflichst ge¬
mäss den Vorschriften de» Entwürfe» verflossen find.

Der Entwurf eine»
Ratzonsteurrgesetze »

will ein einmallge Abgabe auf solche» Grundeigentum legen, da»
sich in der Umgebung von F e st n n g e n befindet, bisher in¬
folgedessen gewissen Beschränkungen unterworfen war, nunmehilaber von den Beschränkungen befreit wird und somit einen un¬erwarteten Wertzuwachs erfährt.

Im Entwurf eines
Tabicksteuergefetzr »

wird eine Neugestallung der Tabakbesteuerung in der Richtung vor¬
geschlagen, dass von allen Tabakerzeugnissen eine nach ihrem
Kleinverkaufspreise abgestufte Verbrauchsab¬
gabe unter Verwendung von Steuerzeichen erhoben werden soll.Die Besteuerung de» inländischen Rohtabaks soll beseitigt werden,
wodurch die Herstellung der billigere» Zigarren erleichtert wird.Die BerbrauchSabgabe für Zigarren bewegen sich in 22 Abft«
fungen zwischen 8 M für 1000 Stück und 600 Jl für 1000 Stück je
nach der Höhe der Kleinverkaufspreise. Die Abgabesätze für
Zigaretten unter Fortfall des Kriegsaufschlags bewegen sichin elf Abstufungen zwischen 10 JH für 1000 Stück (bei Zigarette»bis zu 8 J, das Stück) und 140 JH für 1000 Stück (bei Zigarette»
von über 25 J, das Stück).

Auch eine Erhöhung der
Zuckersteuer

ist geplant. Sie soll statt 14 M m btt Folge 30 Jl für 100 Kilo¬
gramm Reingewicht betragen. DaS würde einer Erhöhung de»
Kleinhandelspreises um 8 H für das Pfund gleichkommen, „Die Steuer für Zündhölzer und Zündkerzchen *
soll verdoppelt werden, so dass z. B. für Schachteln mit 30 bis 60
Zündhölzern die Steuer 3 J, für jede Schachtel , für Schachtelnmit 20 oder weniger Zündkerzchen 10 -Z für jede Schachtel beträgt.
Ausserdem werden zum Schutze der Zündholzindustrie und des Er¬
trages der Zündwarensteuer neu die Feuerzeuge zur Besteue¬
rung herangezogen . Auch eine Erhöhung deS Eingangszolls
für vom Ausland eingesührte Zündhölzer und Zündkerzchen ist
vorgesehen .

Der Entwurf eine»
BergnügungSsteuergesetz «

sieht vor, dass an Stelle aller bisherigen von Bundesstaaten, Ge-

sie doch geglaubt, die Frauen auf den Türschwellen sitzend zufinden, Mwtzend beim KartoffelMlen , wie sie die Frauenviel hundert mal gesehen hatte im deutschen Dorf beim elte>
liehen Gut. _

’
Aber Toleischal war sehr befriedigt : noch war nicht Feirr -

abenid gemacht! Drüben in Pociecha-Torf stiegen schon
Rauchsäulchen aus den zusanrmengesunkenen SckDten der
grün vermosten Strohdächer, hier schafften noch alle fleißigauf dem Felde .

„Soll ich dich mal über dir Wecker fahren?" fragte «rseine Frau . ,Mel zu scheu wird freilich noch nicht sein. Aber
sie haben ja die Fveijahre , die sind eine riesige kulante Ein¬
richtung ! "

, Wohlgefällig schaute er sich um : „Sich mal. wie nett,wie sauber ! Wie aus der Spielschachtell Unsre Ansiedlung
ist die vielversprechendste. Erinnerist du dich noch, vor
fünf Jahren , als sie hier das Gut parzellierten? Wie herun-
tergewirlschaftct das war? ! Und wie sicht es jetzt aus ! Frei¬
lich , es wird noch eine Weile -dauern, bis der ausgesogeneBoden sich wieder erholt hat .

.
Aber unter tüchtigen Arbeits -

Händen — da. sich mol ! " Sich unterbrechend , zeigte er aufeine kreisrunde mächtige Scheune : „Wie ein Zirkus ! Ein
bißchen groß, aber , na — die -Hot sich der Amerikaner gebaut !
Famoses Ding , was ? Links das niedliche Gchöft gehört einem
Schwaben . Ach, sieh mal an , hat sich der Mann neben den
Obstbäumchen oud) Rebstöcke gepflanzt — ist da» nichtrührend? Da hinten sitzen die Kolonisten aus -der hiesigenProvinz alle zusammen . Und hier find wir bei den Rhein¬ländern !"

Sie waren die umgkpftanzte Straße , an der die Häuschenund die Scheunen sich rechts und links verteilten, «in paarMal auf und nieder gefahren . Nun hielten si-s bei dem Neu¬bau an.
Peter Bräun« ? und fein Sohn sägten gerade an eiiwm

Balken . Die Säge war stumpf geworden , widrig klang ihr
Gequietsch, und widerwillig nur gab der Balken nach. Mir
einer gewissen Verdrossenheit arbeiteten beide Männer ; sie
blickten auch kaum auf. ak? Doleschal vom Wagen absprangund„jemvi , Frau die .Zügel ^übers^

Er trat zu den arbeitenden und sagte : „Nun . wie steht '?mit dem Bau? " !
„Tag ! " Dater Brauner faßte nur an die Mütze , während

der Sohn die seine wohl heruntertat , aber sogleich wieder aus¬
setzt«. „Könnt' besser sein . Mer kömmt nie voran. Hätt '
ich Lat -gcwußt !" i

„Wieso — hätten Sie war gewußt ?" fragte DÄeschcck
lebhaft. „Ueber was haben Sie sich zu beklagen? ! " >

„Der Herr ist wohl auch einer von der Kommission?"
sagte Peter mißtrauisch und wechselte einen Blick mit seine«
Sohne. i

„Nein !" Doleschal hatte den Blick aufgefanqen . Kbet
Sie können mir ruhig sagen, was Ihnen nicht betagt. Ich
interessiere mich für die Kvlonienstation . Ich bin auch Deut-'
scher. Hier in -der Nachbarschaft ansässig — Doleschal arck
Deutschaul "

|
„Ah, Sie sind -der von Doleschal? ! So , no dann" — PeterBrauner streckte treuherzig die Hand hin — „dann is dat wat

anros . Ich Hab' als von Ihnen gehört. Un dat is Ikm ' Frau ?7Er grüßte mit einer ungelenken Verbeugung nach dem Wa¬
gen hin. wissen Se , Herr von Doleschal, Se müsset
nur dat niit übel nehmen , aber m-er wird ganz mißtrauisch . Sie
haben eimem dat dach all ganz anders vorzestellt — oder ob
ich mir nur dat es-o anders gedacht hab' I ? Ich weiß et nit!
jedenfalls hätt' ich, wenn ich ftüher gewußt hast' , dat mec
hier eso Macht Arbeitskraft' kriogt — ich weiß nit, sind ihres
wirklich kein' da oder wollen se nur nit — mir dat Haus vom
Bauamt baue lassen. Sie hatten mir dat angeboten , aber ich
dacht' , et kam' so Miger . Ja , un wenn ich dat all ganz genau
gewußt hätt '. wär '

ich gar nit hierhin gekommen, da hält',
ich doch ebenso gut nach Amerika aiÄvandern kännm !"

,Das dürfen Sie nicht sagen !" Do!eichal warf einen
woGgefälligen Blick auf den jungen Mann , der zu den Dor¬
ten des Vaters beistiinmend nickte . „Sie müssen doch IhnKinder. Ihren Sohn da , dem Vaterland erhalten!

" '
„Och. wat dat anbelangt, de kann in Amerika eben so gut

deutsch bleiben toie hier ! Un hier muß mer sich ja plqie«.genau io we wo anders — ne , noch viel mehr !
""

^tSortsetzung folgt .)
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meinben und Gemeindeverbänden erlassenen Vorschriften die
Reichsvergnügungssteuer treten soll , von deren ErgebnisKe Hälfte dem Reiche zufl -eßen soll. Die Erhebung der Steuer'erfolgt als Kartcnsteuer, wenn von den Teilnehmern der Ber -anstaltung Eintrittsgeld zu entrichten ist, als Pauschsteuer (nachdem Flächenraums, wenn kein Eintrittsgeld erhoben wird. Aus¬genommen find Veranstaltungen , die lediglich dem Unterricht in
Unterrichtsanstalten dienen. v .

DaS Kartenspiel
soll ebenfalls in Zukunft steuerlich höher belastet werden. Diejetzige Reichsstempelabgabe von 30 4 bezw. 50 4 füi Spielkartensoll sich künftig für Kartenspiele von mehr als 24 bis einschließlich48 Blättern auf 2- «4k belaufen ; für Kartenspiele mit wenigerBlättern bezw. mit mehr Blättern ermäßigt sich oder erhöht sichS ; Satz.

kL 't \ ! *

Eine Vermögensabgabe .
Berlin , 28. Juni . Die Ausarbeitung eines Gesetzentwurf?&&ez eine große Vermögensabgabe geht im Reichsfinanzministeriumihrer Vollendung entgegen . Sie wurde beschleunigt, da, wie be¬reits gemeldet, der Finanzminister Wert darauf legt, daß die Vor¬lage noch im Juli der Nationalversammlung zugeht. Man planteursprünglich, durch die Abgabe 40—60 Milliarden heraus -

gubolen, da man sich aber noch in letzter Stunde ein bedeutendhöheres Ziel gesteckt hat, so hat es sich als notwendig erwiesen, den
Rahmen erheblich zu erweitern . Man will jetzt sogar versuchen,durch die Vermögensabgabe 78—90 Milliarden herauszubringen .Me Abgabefrist soll möglichst entgegenkommend gestaltet werden.Als Ausgleich dafür sollen die Steuerbeträge verzinst werden, so¬weit ihre längere Stundung nachgesucht und bävilligt wird.

Süden.
Schulgesetz und Verfassung. Da einige Bestimmungen der

neuen badischen Verfassung mit dem bisherigen , SckiulM
'
etz

Nicht in Erklang standen , so hat sich, wie erinnerlich , der
Verfassimgsaus 'chuß des Landtags mit den nötigen Aender -
uugen des Schulgesetzes befaßt . Im „Schulvervrdnungsblatt "
werden diese Aenderungen jetzt bekannt gegeben . Es handelt
sich dabei vor allem um die Erteilung des Religronsunter -
rittjtS durch die Lehrer , um die Befreiung von Schülern vom
Religionsunterricht und um die Schulgelderhebung resp .
Schulgekdbefreiung .

„Gewerkschaft" der badischen Eisenbcchnbeamtendereine.
Sämtliche Eisenbahnbeamtenvereine haben sich zu einer Ge¬
werkschaft bad. Eisenbohnbeamtenvereine zusammengeschlossen
und gheichzeitrg zur Durchführung der wirtschaftlichen Selbst¬
hilfe eine WirtMqftsgen -offewchaft der Gewerffchast bad.
Eüenbahnheamterverine gegründet . Der bisheriae Verband
bad. Eisenbahnbeomtenvereine dem auch die beiden Eiscn-
bahnÄrganifationM angehören , wird aufgelöst.

Jntcrpellathonsstoff für Herrn LberkrrchenrLt Mayer .
Man schreibt uns : Ter glänzende Hereimfaü, den der Herr
Oberkrrchenrat Mayer mit seinen deutschnationaten Freunden
in der letzten Jnterpellotronsdcbatte im Landtag erlebt hat
veranlaßt uns , den Herrn Lberk -rchenrat anzugckben, es ein¬
mal mit einer Interpellation auf einem andern , ihm näher ,
sogar ganz nahe gelegenen Gebiet zu versuchen, mit der
Ihm vielleicht ein größerer „Erfolg " beschieden sein wird ;
vielleicht auch nicht! Wir bitten Herrn Oberkirchenrat Mayer ,im Landtag folgende Interpellation an die Regierung zu
richten :

„1. Ist es der bad . Regierung bekannt , daß das dem
Evangelischen Oberkivchenrat in seinen verschiedenen Ber-

- Wallungen unterstellte Waldhut . und Güterauisichtspersonal
in einer Weise entlohnt wird , daß es jeder Beschreibung
spültet und besagtes Personal gezwungen ist. buchstäblich
am Hungertuche zu nagen ?

2 . Ist die Regierung bereit , vom Evangelischen Ober -
Hkirchenrat eine genaue Aufstellung über die Entlohnung

seines Aussichtspersonals zu verlangen und den Mitgliedern
des Hauses zur Einsichtnahme vorzulagen?

3. Ist die Regierung bereit , dafür einzutreten , daß die
Entlohnung des staatlichen und kirchlichen Aufsichtsper' onals
eine gleichmäßige wird und welche Mittel will die Regie¬
rung in Anwendung bringen, - um den Evangelffchen £ 6er*
kinAnrat zu einer besseren und mem'

chenwürdigen Bezah¬
lung seines Auffichtsper' onals zu gewinnen ?"
Herr Oberkirchenrat Mayer ist bisher stets und energisch

dafür emlgetreten, wenn es galt , den Geistlichen eine bessere
Entlohnung zu verschaffen . Wir zweifeln nicht daran , daß cs
nur obiger Anregungen bedarf, um ihn daran zu erinnern ,
daß die Nächstenliebe für A l le da ist , und ihn zu veranlassen ,nun unge

'äumt auch für die Aermsten der Armen bei der
evongelffchen Kirchenverwaltung für eine Besserung an deren
Lebershaltunig energische Schritte zu unternehmen .

Landesausschußsitzung der demokratischen Per ! ei in Baben .In unserem gestrigen Bericht befindet sich ein sinnentstellender
Fehler , der allerdings nicht auf unser Verschulden zurückzusiihren
rst , sondern auf das der uns den Bericht übermittelnden Korre¬
spondenz. In den Ausführungen des Ministers Dietrich über
die Vorgänge in Weimar beißt cs am Schluffe bezüglich der Aus -
führungen der Abg. Schiffer , die Rede, die dieser gehalien habe,habe in ihrem zweiten Teil den Eindruck hervorgerusen, als wolle
die Partei nach rechts marschieren. „Dieser Eindruck war , — so
schrieben wir — wie der Abg . Schiffer dem Redner gegenüber
selbst mitteilte , beabsichtigt ". Es soll jedoch heißen : nicht beab-
stchtigt . — Da wir in das Innere des Herrn Schiffer nicht hinein-
gycken können, so müssen wir es ihm halt glauben , daß er diese
schlimme Absicht nicht gehabt hat. Hauptsackte ist aber die W i r-
rung , die seine Rede gehabt hat , und dg befinden wir uns jamit den demokratischen Freunden des Herrn Schiffer in erfreu,
licher Uebereinstimmung .

Auch die Schopfhcrmer Demokraten sind unzufrieden ; der dor¬
tige demokratische Verein nahm eine Entschließung au, in welcher
der Austritt der demokratischen Parteimitglieder aus der Reichs-
,regierung bedauert und die Ausführungen des Sprechers der Par¬tei, des. Abg. Schiffer , mißbilligt werden.

Die Neuregelung der Dienst - und Ruhezeiten des Eisenbahn-
Personals . Die in der vergangenen Woche während einer Sitzung
dcS badischen Landtags von dem Finanzminister Dr . Wirth ge¬
machten Mitteilungen über die Neuregelung der Dienst- und Ruhe-
« iten deS Eisenbahnpersonals werden jetzt durch eine amtliche
Nachricht ergänzt , in der zunächst ebenfalls fcstgestellt wird, daß
dir Beratungen über die Neuregelung der Dienst - und Ruhezeiten
deS EiscnbahnpersonalS zu einem vollen Mißverständnis zwischen
der Eisenbahnverwaltung und den Organisationen geführt haben.
Die neuen Bestimmungen bringen dem Eisenbahnpersonal auf der
Grundlage der achtstündigen Arbeitszeit erhebliche Erleichterungen
in den Dienstzeiten und Erweiterungen der Ruhezeiten . Ihre
Durchführung soll mit aller Beschleunigung erfolgen , wird aber
naturgemäß erst dann restlos möglich sein , wenn die Dnrckarbei-
tzML.dpr Dienstbläue beelldetẑ rnd^ aä weiter erforderliche Pcrso -
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nal eingestellt und eingearbeitet ist. Der entsprechende Aufwandist im 5. Nachtrag zum Staatsvoranschlag für 1 Jahr auf 15,3 Mill .Mark, für den Rest des Jahres 1919 auf 5 M :ll . Mk. bemessen.

Ueber die Eidesformel . Wie uns von unterrichteter Seite mit¬
geteilt wird , ist m Aussicht genommen , in dem demnächst erschei¬nenden Entwurf eines Gesetzes zur Neuordnung der Strafgerichteund des Strafverfahrens Bestimmungen aufzunehmen, nach de¬nen der Zwang der religiösen Eidesformel beseitigt urü» der Ge-
brauch einer solchen dem Ermessen des Schwurpflichtigen anheimgegeben wird.

Vermehrung ber Gendarmerie . Wie der Minister deS InnernRemmele in einer der letzten - Sitzungen des Landtags mitgeteilthat, machen es die Zustände im Lande notwendig, das Gen¬
darmeriekorps z» vermehren. Ter neueste 5. Nachtrag zumStaatsvoranschlag enthält die dafür notwendigen Anforderungenin Höhe von etwas über einer halben Millwn Mark. Neu ge¬schaffen sollen werden 62 Oberwachtmeisterstellen, 60 Wacht -
meistcrstellen und 120 Stellen für Gendarmen . Für die Beklei¬
dung und Bewaffnung dieser Gendarmen find allein nahezu100 000 jK notwendig . Zur Erwerbung von Dienstgebäuden aufdem Lande für die Mannschaften der LandcSpolizeitruppe werdendann noch außerdem 200 000 Jt angefordert.

Durlmh , 30. Juni . Eine Kinderwanderung veranstal¬tet am kommenden Sonntag , 6. Juli , der Touristenverein „Die
Naturfreunde " nach der St . Barbarakapelle bei Langensteinbach .Ein sehr guter Gedanke, der zahlreiche Beteiligung verdient. Fürgute Führung und Obhut der Kinder, ebenso für einen warmen
Imbiß ist Sorge getragen . Abmarsch morgens 6 Uhr vom Markt¬
platz . Bei ungünstiger Witterung findet die Wanderung 8 Tagespäter statt.

Durlach, 30. Juni . Ein frecher Diebstahl wurde in der
Nacht vom Freitag auf Samstag in einer Schweinezüchterei an der
Dürrbachstraße verübt. Die Diebe drangen durch ein Fenster inden Stall ein , schlachteten 2 Läuferschweine an Ort und Stelleund verschwanden unbemerft mit dem Fleisch.

- Baden -Baden , 29 . Juni . Die gewerkschaftlichen Organisa¬tionen der Arbeiter ,und Angestellten von hier und Umgebung ver-
anstalleten am Freitag eine Demonstration , die sich gegen den
LebenSmittelwucher gegen die Teuerung und den Schleichhandel,sowie gegen ungerechte Behandlung bei Verteilung der vorhande¬nen Lebensmitlellbestände richtete . Auf dem Theaterplatz fanden
sich tausende von Personen ein , die sich zum Zuge formierten . Der
Vorsitzende des GewerkfchastSkartellS hielt eine Ansprache und
mahnte zur Ruhe und Ordnung , worauf die Resolution verlesen
wurde , die sich geegn die Mißstände richtete und einstimmige An¬
nahme fand . Dann setzte sich der Zug in Bewegung und mar¬
schierte durch verschiedene Straßen nach dem Rathaus , wo Herrn
Oberbürgermeister die Resolution überreicht wurde. In den
Straßen , die der Zug passierte, waren die meisten Geschäfte ge-
Massen und der Straßenbahnverkehr ruhte für einige Stunden
vollständig. Die ganze Demonstration verlief ohne Störung in
größter Ruhe und Ordnung . (Wir mußten diesen Bericht einer
Zeitungskorrespzondenz entnehmen, da es unsere Badener Genos¬
sen nicht für nötig hielten , uns einen solchen zu übermitteln. D . R .)

Dtühlingen . 29 . Juni . Ein Arbeiter der hiesigen Gipswerke
versuchte 50 000 M nach der Sckweiz zu verbringen und zioar im
Aufträge seines Arbeitgebers. Letzterer , der schon mehrfach in ähn„
liche Fälle verwickelt war, wurde in Haft genommen.

Mosbach, 30. Juni . Am Samstag ftüh versuchten die In¬
sassen deS hiesigen AmtsgefängnisseS auszubrechen. Sie über¬
wältigten den Geiangenenaufseher und dessen Sohn . Als sie die
Telepohnleitung abschneiden wollten, wurden sie aber bemerk!
und konnten wieder in ihre Zellen zurückgebracht werden. Dre :
der Verbrecher sind entftohen. Bei dem Auftuhr handelte eS sichlt . „Mosbacher BolkSblatt" meist um Schwerverbrecher, die von
Mannheim hierher kamen .

Boxberg, 30. Juni . In Assamstadt kam es zu Ausschreitun¬
gen , die ihren Ursprung in dem Umstande hatten, daß dort schwarz
geschlachtet wurde. Es mußte ein größeres Gendarmerieaufgebotin Aktion treten, um die Ruhe wieder hrrzustcllen.

Bezugscheinverfahren für Kartoffeln. Das Ministerium deS In¬nern wird, falls für den Herbst ein befriedigender Kartoffelaus¬
fall zu erwarten steht und reichsrechtliche Vorschriften kein Hin-
dernis bereiten , das Bezugscheiuverfahrcn auch für die Winter¬
versorgung 1919/20 wieder zulasten.

Zur ObstauSfuhr ans Bade« wird amtlich festgestellt, daß
diese nur mit Genehmigung der Bad. Obstversorgung erfolgen
kann , und daß AuSftchrgenebmigungen bis zur Frühgwetschgen.ernte nicht erteilt werden. Um auch der Abwanderung von Obstaus Baden auf dem Schleichweg entgegenzutreten hat die Re¬
gierung bereits in die hauptsächlich für eine Ausfuhr auf dem
Schleichweg in Betracht kommende Bezirke Wcinheim , Heidelbergund Mannheim lBerastraße ) ein beträchtliche ; Gendarmerieauf .
gebot verbringen lassen, welches die Weisung bat. den Obstvcrkehr
scharf zu überwachen und besonders jede Ausfuhr nach Nord¬
deutschland auf dem Wege des Schleichhandels mit allen Mitteln
zu verhindern.

Eine Persvnenverwcchslung. Wie die „V 0 l k S st i m m e"
in Mannheim miticilt . w 'r cS nicht Hermann Rem¬
mele , der anläßlich der Mannheimer Unruhen die
„NoSkc -Eardisten " zum Uebertritt zu der U.S .P zu bewegen ver¬
suchte , sondern Tantel Seizinger . Da beide in der Kasernewaren, so hat der Gewährsmann der „Volkkstimme die Namen
verwechselt. Wir stellen da ? hiermit richtig . An dem talsächlichen
Sachverhalt ändert sich indessen nichts .
Tagung des badischen LandcSausschusscs für Leibesübungen

und Jugendpflege .
Ter bad . Landesausschutz für Leibesübungen und Jugend¬

pflege , wie der badische LandcSiag für Körperpflege und Jugend¬
erziehung sich jetzt nennt , hielt am Samstag in Karlsruhe im
Landtagsgebäude seine erste Tagung ab, zu der sich die Vertreter
aller bürgerlichen Verbände und Vereine aus dem ganzen Lande
eingefunden hatten , die der Körperpflege und der Jugender¬
ziehung sich widmen . Der 1 . Vorsitzende des Arbeitsausschusses,Prof . Fu chS . Karlsruhe , wies in seinen die Tagung eröffnen¬den BegrüßungSworten darauf hin, wie notwendig mtfct nur eine
Hebung der körperlichen und sittlichen Kraft unseres Volkes, son¬dern auch die Pflege der Jugenderziehung ist, die der Landes¬
ausschuß dcsbalb in vollem Umfang in sein Arbeitsprogramm auf¬
nehmen will . Der Gesamtverband soll zwei Abteilungen um¬
schließen , eine für die Leibesübungen und eine für die Jugend¬pflege.

Nachdem namens der UnterrichtSverwaltung Geh. Reg .-IyrtK u e n z e r und im S
' men der Stadt Karlsruhe BürgermeisterKlein schmidt der Tagung besten Erfolg gewünscht und die

Unterstützung der Behörden zugesagt hatten, nahm die Versamm¬lung den von Schriftführer Merk erstatteten Bericht der Ge¬
schäftsstelle entgegen . AuS seinen Ausführungen war zu entneb - -
men , daß in der Spislplatzfrage die Stadt Karlsruhe sowohl wie
die zuständigen Regierungsstelle das weitestgehende Verständni-an den Tag gelegt haben, daß aber auch in anderen Städten Ent¬
gegenkommen zu erwarten ist. Während so die Spielplatzfragc
sck.on bedeutend gedielen ist , ist in der Wanderfrage und im
Wassersport noch manches zu tun. Tie Versammlung war mit
dem Bericht einverstanden und genehmigte die oben erwähnte Aen-
derung des Namens des Landestags . Fernerhin ergab sick Einig ,
kcit darüber, die Einrichtung einer Abteilung für Leibesübungen
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und Jugendpflege im Ministerium zu betreiben und die Frage -
der Hochschule für Leibesübungen weiter zu fördern. Di « » ächstzTagung soll wiederum in Karlsruhe stattfinden.

Die Kohlennot.
-k Achern, 29 . Juni . Die Champagnerflaschenfabrikvorm. Eg.'

Doehringer u. Co. , welche schon seit längerer Zeit infolge Kohlen-i
mangels den Betrieb nicht mehr voll aufrecht erhalten konnte , hat-
nunmehr den Betrieb völlig stillgelegt. Gestern wurde der ge-'
samten Arbeiterschaft, welche in den letzten Tagen größtenteils nurmit Aufräumungsarbeiten beschäftigt wurden, gekündigt . Danrtwerden über 200 Arbeiter mit zum Teil recht zahlreichen Familien
auf einen Schlag brotlos . Die Arbeiterschaft entsandte zwei Be¬
auftragte nach Berlin , um mit dem ReichSkommiffar in GegenwartdeS Vorsitzenden des GlaSarbeiterverbandeS über die Frage ber
Kohlenbelieferung zu beraten. Sollte eS nicht gelingen, der Fabrikin allernächster Zeit Kohlen zuzuweisen , so wäre di« Wiederauf¬
nahme des Betriebes geradezu m Frage gestellt, da die Arbeiter
infolge Aufnahme anderer Berufszweige für die Fabrik allmählichverloren gehen dürsten.

Landeskonferenz der Feiseurgehilfen .
I. Karlsruhe» 16. Juni .

Am 18. Juni abends wurden die Verhandlungen im . Fried»
richshof" vom Verbandsvorsitzenden Etzkorn aus Berlin eröffnet.Zur Leitung wurden die Kollegen G i e s e auS Frankfurt a. M„Conrad aus Karlsruhe und Balluff aus Stuttgart bestimmt.Vertreten waren die Zweigvereine Freiburg, Heidelberg, Karlsruhemit Bruchsal, Konstanz, Mannheim , Pforzheim und Stuttgart .Baden -Baden war nicht vertreten . Die Delegierten berichtetenüber den Stand der örtlichen Organisation mck>gaben einen Ueber-
blick über deren Neubildung nach dem Waffenstillstand und da»
Zustandekommen der TarifirertragSabschlüffe die noch recht un¬
günstig gestaltet sind. In Heidelberg z. B . währt die Arbeits¬
zeit von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends, mit kurzen Effenspausenund auch im übrigen ist die tarifliche Arbeitszeit von dem gesetz¬
lichen Achtstundentag noch recht weit entfernt. Die Sonntags -
ruhe ist feit 1. Mai fast überall tariflich vereinbart, mit Aus-
nähme von Mannheim und Pforzheim . Allein die Sonntagsruhe
ist noch nicht auf der gesetzlichen Grundlage deS § 41b G .-Q.
durchgeführt und zu einer einheitlichen Regelung der Geschäfts¬
betriebszeit an Wochentagen versagt die Gewerbeordnung voll-
ständig . In der Aussprache befaßte man sich insbesondere auchmit dem Abschluß deS Landestarifvertrags für Ba -
den , wozu es auf seiten der Arbeitgeber an einer einheitlichen
Organisation fehlt, ganz abgesehen von den Unorganisierten aufbeiden Seiten . Die Zahl der Verbandsmitglieder in Baden be¬
trägt 450, wovon etwa 50 weibliche.

Am Montag wurden die Verhandlungen im „Salmen " fort¬
gesetzt . Der Verbandsvorsitzende berichtete über die Beschlüsse des
13 , Verbandstages in Stuttgart , der m der Vorwoche tagte. Er
wies insbesondere auf die Einführung von vier Beüragsstnfen hin,mit Wochenbeiträgen von 40 4 bis 1 M und die entsprechend
erhöhten Unterstützungen. Der Name des Verbandes wurde um¬
geändert in . Arbeitnehmerverband des Friseur »
und Haargewerbes ". Für die künftige Gestaltung der
Tarifverträge wurden gewisse Normen aufgestellt bezüglich der
Arbeitszeit , der Beseitigung des Kost - und Logiszwangs usw. Hier,
auf wurde die Neueinteilung des Bezirks erörtert, und beschlossen,
daß Baden einen eigenen Verbandsbezirk bilden
solle , für den ein Kollege fteiznstellen sei . Der Posten soll im
Vcrbandsorgan ausgeschrieben werden. Der Verbandskassier
Lttngner auS Berlin erläuterte in einem durch praktische Bei¬
spiele unterstützten Vortrag die Führung der Kassengeschäfte .

Folgende Entschließung gelangte zu einstimmiger An¬
nahme. Die Konferenz erklärt :

Nach Abschluß unserer Tarifverträge , die noch mit allen Man-
geln einer erstmaligen tariflichen Regelung der ungünstigen Lohn-
und Arbeitsbedingungen im Friseurgewerbe behaftet find, gingendie Arbeitgeber an verschiedenen Orten dazu über, unter Berufung
auf - die angeblich bedeutend erhöhten Gehilfenlöhne, ihre Bedie¬
nungspreise wesentlich zu erhöhen. Durch diese Preiserhöhungen
verringert sich das ohnehin noch unzureichende Einkommen der ,
Gehilfen und Gehilfinnen , so daß die im Tarisvertragsverhältni»

'
stehendeGehilfenschaft in Baden sich genötigt sieht , eine Teuerung »- \
zutage von nsindeusts 25 Proz . ab 1 . Juli 1919 zu fordern. Die ,Zweigvereine der betreffenden Orte Weden ersucht, mit den '
TarisvertragSkontrahenten deswegen unverzüglich in Verbindung'
zu treten .

Ein treffliches Referat deS Herrn W . Hartmann über die
fachlichen Aufgaben des Verbandes sowohl bezüglich deS Herren- '
faches wie auch des DamenfacheS bildete den Schluß der Vorhand - ?lungen.

Soziale Rundschrm .
* Vom Verband badischer Musiker. Kürzlich fand in Karls-

ruhe die erste Versammlung der Ortsgruppenvertreter des sich bei
dieser Gelegenheit endgültig konstituierenden Verbandes Badischeri
Musiker statt. Nachdem die Statuten von sämtlichen Vertretern .
der Ortsgruppen ihre Zustimmung erhielten, wurde die Wahl des -
LandeSvorstandes vorgenommen , die folgendes Ergebnis hatte : !
zum 1 . Vorsitzenden wurde Musikhistoriker Bruno Stürmer ,zum 2. Vorsitzenden Kapellmeister Heinrich C a s s i m i z, zur
Schriftführerin Tonkünstlerin Margarete Schweikert ^umi
Kassierer Gesangs -Pädagoge Artur Vollmair , sämtliche in ?
Karlsruhe gewählt . Außerdem wurden sieben Beisitzer , die ber-
ichiedene musikalische Berufszwe 'ge repräsentieren, ernannt . AuS'
Frcrburg und Konstanz, die Musikdirektoren Pfaff und Bienert,aus Lörrach der Musilschulleiter Hitzig , aus Heidelberg die Musik - '
lehrern Frl . Albner , aus Baden - Baden die Konzertpianistin Frl .Bebel, auS Mannheim und Pforzheim die fteistchenden Musiker'Rapp und Kaufmann . Zum Syndikus des Verbandes hat sichRechtsanwalt Dr . Weiß in Karlsruhe zur Verfügung gestellt. TerVerband zählt jetzt in neun Ortsgruppen etwa 500 Mitglieder. Eswurde beschlossen , daß auch außerordentliche Mitglieder, Musik-
interessenten, die keinen musikalischen Beruf ausübcn, ausgenom¬men werden können. Vom 1 . August ab werden monatlich Mt -
teilungen als Verbandsorgan erscheinen, die neben der Aufklä¬rungsarbeit über die Ziele des Verbandes Anregungen fürkünstlerische , pädagogische, soziale und wirtschaftliche Fragenbringen werden . Von den künstlerischen Zwecken dienenden Be¬
strebungen ist der Plan zu nennen , Konzerte im Rahmen des Ver¬bandes, auch Austauschkonzerte in den einzelnen Ortsgruppen,'zu veranstalten Das Hauptziel des Verbandes besteht darin,ein Musikergesetz zu erreichen. Damit gehen eine Reihe Wirt,
schaftlicher Fragen Hand in Hand, wie die Besserung der sozialenLage der freistehenden Musiker, die Festlegung eines Musiklehrer .'tarifs , Abmachungen mit den Angehör'gen des Lehrerberufs wegenAusübung musikalischer Funktionen , Vorschläge für die Verträgeder Gesangvcreinsdirigenten u. a. m .

flus der Partei.
München , 30 . Juni . Ter bisherige Chefredakteur dc?Berliner „Vorwärts ", Stampfer , der Lekaunffich ausPüliti 'chen Gründen von der Leitung des Berliner Zentral -organs zurückgetreten ist, tritt nun m die Schriftl-stung der

„M L n ch e n e r P 0 st" ein .
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-l- Rastatt. 28 . Juni. Auch in NastaLt wurde jetzt eineM S - P . sscgründet .^ Einerseits mag man vielleicht bedauern ,-daß auch bei uns die Spaltung des Proletariats durchgettihrtwürbe, und das zu einer Zeit , in der alles nach Einigungruft; andererseits können die alten Anhänger unserer Par-re: aber herzlich froh sein , daß sie die Ilnabbängigen Stören-

t̂rrede und Krakchler los wurden ; vielleicht wird es jetzt wie¬der möglich sein , Parteiversammlungen abzuhalten , in welchenan farblicher Weise prakti 'öbe Politik getrieben wird unter
Vermeidung aller per 'önlirben Angriff und widerwärttger
Klatscherei . Feststellen möchten wir nur noch daß die Griin-
der der U . S . P . bei den Genossen zu suchen sind, die vor
einiger Zeit am lautesten nach dem Mionrausschust zur Eini-
Arng des Proletariats gchchrien haben .

-l- Rastatt, 1. Juli . Da sich seit der Revolution unser bisherigesParteilokal und Gewerkschaftshaus , das Gasthaus „zum Rappen" ,zu klein erwiesen hat und den Anforderungen der mächtig an-
wachsenden Partei nicht mehr genügen kann , übernimmt der bis¬
herige Rappenwirt, Gen . Otto Stier , am heutiaen Tage das Gast -baus „zum Anker ", wo sich von jetzt ab das Partei - und Gewerk -
schaftslokal befinden wird.

Mannheim , 1. Juli . Die Arbeiterdifferenzen bei der FirmaBrown, Boveri u. Cie . sind beigclegt , nachdem die radikalen Ar¬beiterelemente ihren bisherigen terroristischen Standpunkt aufge-geben haben . Die Arbeit wurde am Montag in vollem Umfangwieder ausgenommen und auch die Arbiter der christlichen Ge-
.werkschaften erschienen wieder an ihren Plätzen.

Rommunalpoltttk.
Brotkartcnschwindelund Obstversovgting .Aus Aue bei Durlach schreibt man unS :

Schon längere Zeit machte sich ein Uebel in der Drvtkarten-b̂eriorgung durch die hiesigen Bäcker bemerkbar und zwar der-
gestalt, daß das Mehl der versorgrmgsberechtigten Bevölkerung ein-
fach verschwand. In letzter Zeit fehlten wieder bei einem hiesigenMacker läge und schreibe 6 Sack Mehl (12 Zentner ) Bei den an.deren Bäckern ist dasselbe der Fall wie man bört . So hätte es
Zeines Tages kommen können , daß die hiesige Bevölkerung einen
ganzen^

Monat kein Brot bekommen hätte. Was das heißen soll ,wird die^Arbeiterschaft am besten wissen. Man ist nun der Sacheauf die Spur gegangen und dabei wurde die Entdeckung gemacht,daß mit den Brotkarten etwas nicht im Reinen sst und in derTat hat die Frau , die die Büroräumlichkeiten des Rctthau 'es zureinigen hat , nach und nach eine schöne Anzahl Brotkarten, die
schon in Umlauf waren, dorten entwendet und sie nochmals in
Umlauf gesetzt . Jedoch verwendete sie dieselben nicht allein fürihre Person , sondern sie machte noch ein Geschäft mit den ent¬wendeten Karten bei Leuten, wo es am allerwenigsten vonNöten gewesen wäre.

Der Gemeinderat hat nun in seiner letzten Sitzung Stellungzu der Angelegenheit genommen und die Frau aus ihrem Dienste
entlassen und die Affäre der Gendarmerie übergeben. Nun aberwurde Zeter und Mordio geschrieen, weil man diese „ ehrliche"
Frau entlassen hat . Man sucht nun den Gemeinderat uns noch
sonstige Personen in der Angelegenheit in den Kot zu ziehen .Der Bevölkerung diene zur Aufkläruiig , daß die Angelegen¬
heit mit den Brotmarken und Sonstiges zur gerichtlichen Feststel¬
lung kommt, auch wenn Personen , die den Vorteil von der Brot¬
kartenverschiebung jetzt nicht mehr haben , noch so schimpfen. Für
gewisse Personen soll es eine Warnung sein , keine lügenhaften
Behauptungen gegen auf dem Rathaus amtierende Perwnen
âufzustellen . Auch die Bäckermeister sind gewarnt vor unlauteren
Brot- und Mehlverkäufen .

Ein zweites Schmerzenskind in unserer Gemeinde ist die
Frühobst Versorgung . In der Stadt sind die Kirschen-Ver -
kaufshöchstpreise auf 75 Pfg . festgesetzt, bei uns im Torfe beim
Erzeuger kosten sie 1 M big 1,20 M , in einzelnen Fällen noch
mehr . Wir sind doch der Meinung , daß dieser Preis von 75 Pfg.
ganz angemessen erscheint. Diese Leute scheuen sich nicht, ihre
Nebenmenschen bis aufs Mark auZzubeuten, alle? unter dem
Deckmantel der christlichen Nächstenliebe . Cs wird hier ganz offen
ausgesprochen , das Lumpengesindel hat auch rot gewählt ,
setzt sollen sie sich auch dort Kirschen holen . Man geht sogar noch
weiter und droht m versteckter Form und Art . bei der kommen¬
den neuen Kartoffelernte der hiesigen Arbeiterschaft keine zu lie¬
fern . Die Erzeuger haben jedenfalls die Absicht , die Kartoffeln
wieder nach Pforzheim, Wildbad usw. an die bessere Gesellschaft
zu liefern für einen Preis , der ganz ihrer Profitgier entspricht .
Für die Arbeiterschaft heißt es aus der Hut zu sein , nicht daß sie
noch mehr hungern muß. Die Landwirte sollen nur so fort
machen , dann hat jedenfalls Spartakus leicht Einzug zu halten.
Deshalb, Landwirte, lernt aus den Mannheimer Vorgängen, ihr

• Jeib gewarntI

h. Spöck , 26. Juni . Bei der am Sonntag , 22. Juni skaitgesun-
venen Bürger ni ei st er Wahl wurden im ganzen 834 Stim¬
men abgegeben , sieben waren ungültig. ES entfielen auf den auch

.. .. ..— ' stützten Kandidaten 6 80 , auf den bis¬
herigen Bürgermeister j 47 Stimmen . Nun wird unser gewesener
Bürgermeister wob ! endlich einsehen , welches Vertrauen er ■bei
der Einwohnerschaft noch hatte. Großer Jubel und Freude herrscht
,in der Gemeinde da nun endlich der alte selbstherrliche Geist be¬
seitigt ist . Die Einwohner brachten dem neuen Bürgermeister
eine Huldigung dar durch Aufstellung eines prächtigen mit Bäu .
dern geschmücktenTannenbaumes , sowie durch VeranstaltungZeines
FestzugeS . In seinen Dankcsmorien versprach der neue Bürger¬
meister , daß er zu jeder Zeit eintreten werde für das Gesamtwohl
Aller , für arm und reich.

Weingarten , 31 . Juni . Bei der gestrigen Bürgermeister¬
wahl wurde der seitherige Bürgermeister Koch mit 41 von 66 ab¬
gegebenen Stimmen wiedergewählt. 25 Zettel, die von unserer
Kartei herrührten , waren weiß . Nachträglich sei auch noch das Er¬
gebnis der Gemernderatswahl registriert. Und zwar er¬
hielten Deutschnationaleund Zentrum je 2, die Demokraten 1 und
die Sozialdemokraten 8 Sitze.

. Iffezheim, 18 . Juni . Die Brotversorgung läßt hier
Mrzeit sehr viel zu wünschen übrig. Wenn die Brotkarten für
(14 Tage auSgegeben werden , dann backen die Bäcker das volle
Quantum Brot für die ganze Ausgabezeit gleich in den ersten
Tagen . Nach 6—8 Tagen ist das Brot natürlich schimmelig, was
insbesondere bei der schlechten Mehlbeschaffenheit _ nicht zu ver¬
wundern ist. Aber weit und breit wird das Brot nicht auf Wochen
hinaus gebacken , sondern das Backen des Brotes richtet sich überall
nach dem Verbrauch .

ES wäre deshalb Pflicht der Gemeindebehörde , die vier Bäcker
zu veranlassen , das Brot abwechslungsweise zu backen , so daß in
den 14 Tagen jede Woche zweimal gebacken wird. Das ist doch ge¬
wiß nicht zuviel verlangt. Sollte dies nicht geschehen, so wenden
wir uns an die maßgebende Behörde . Wir brauchen unser Brot
zum essen und wollen es nicht in die Dunggrube werfen.

Gernsbach, 80. Juni . Bei der Bürgermeisterwahl wurde
Stadtrevisor MengcS aus Mannheim zum Bürgermeister gewählt.

Offenburg, 26. Juni . Der Stadtrat hat in seiner letzten Sit¬
zung die JahresentMdignng für die Stadträte auf 700 M fest¬
gesetzt und dabei bestimmt , daß für jede versäumte Sitzung fünf
Nark in Abzug gebracht werden. Ferner beschloß der Stadtrat
mich den in den Armenrat ernannten Mitgliedern eine Jahres -

UbcxoülauMi amJ:
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Bürüermeist*rwahl in Mannheim. Wie die „Neue BadischeLandeszeitung" hört , haben sich die Parteien des Bürgerausschuffesaus der Basis geeinigt , daß die Wiederwahl des ersten Bürger-

meisters Ritter und Bürgermeisters Dr . Finter gesichert ist . Die
sreigewordene Stelle des Bürgermeisters von Holländer blecht vor -
läufig unbesetzt.

Amerikanischer Speck und Schweinefleisch wird einer amtlichenMitteilung zufolge demnächst in Baden wieder zur Verteilungkommen. Die Kommunalverbände wurden berechtigt auf den Preisvon 6.30 Mk. ihre eigenen Auslagen aufzurechnen.

flus der Stadt.
* Karlsruhe , I . Jlui .

Bürgermeisterlicher Umfchlageplatz - in Bulach .
Durch eine Anzeige , die an das Fahndungsbüro der Volkswehr

gelangte , ordnete der Vorstand derselben eine sofortige Untersuchungbeim angeblichen Schieber Herrn Bürgermeister Hember »
g e r von Bulach an . Während Tausende von Personen nicht in
der Lage sind, das kleinste Quantum Fett , Kakao, Olivenöl, Schoko¬
lade zu erhalten, befanden sich laut nachfolgender Aufstellung fol-
gende schöne Schmuggelwaren vor :

39 Kisten Fett a 50 Pfund , 11 Faß Fett ä 100 Pfund, 1 Karton
Mi« Fett ä 25 Pfund, 18 Pakete Fett ä 2 Pfund (Pflanzenfett ),26 Pfund Speck, 1% Zentner Kaka», nach eigener Angabe deS
Schmugglers, 1 Faß Fett 4 3 Zentner , 3 Faß Olwenöl 4 250 Liter,1 Faß Olivenöl, noch zirka 20 Ltter Inhalt , 5 Kisten Stärke, zirka
2H Zentner , 3 volle Kisten Schokolade, 1 Kiste mit 98 Tafeln
Schokolade, 1 Faß Oel. nach Neuburgweier verschmuggelt .

Bürgermeister Hemberger hatte schon an AlexanderKlein , Metzgermeister in Bulach , folgendes zur Veräußerung
abgegeben : 27 Pakete Fett , zirka 47 Pfund Fett , 10 Pakete a 2 Pfd.
Pflanzenfett, 15 % Pfund Speck, 17 Tafeln Schokolade, davon zwei
angebrochen .

Des weiteren fand man eine Kiste, in welcher 8 Liter Oel in
Flaschen abgefüllt und zirka 12 Pfund Speck, ebenfalls paketweise
eingeteilt, waren. Nach Angabe des bürgermeisterlichen Schiebers
scllten die Herren Beamten im Bezirksamt die glücklichen Emp-
änger werden . — Der Wert der beschlagnahmten Waren dürfte
ich auf zirka 150 000 M belaufen.

Dieser fette Fund der Volkswehr ist wirklich ein Skandal.Wenn natürlich die staatlichen und kommunalen Behörden sich als
Böcke im Garten betätigen, ist eS nicht verwunderlich , wenn der
Schleichhandel immer üppiger in die Höhe schießt. Der Volkswehx
aber für ihr Zugreifen vollste Anerkennung!

Juli . Juli , der siebte Monat unseres Kalenders hat 31 Tage,darunter vier Sonntage . Sein deutscher Name ist Heuet over
Heumonat! In Oberbaven wird allerdings auch der Juni Heuet
genannt. Tatsächlich wird die Heuernte meistens im Juni voll¬
zogen und im Juli nur zum Abschluß gebracht. Der Juli gilt als
einer der heißesten Monate, am 16. Juli beginnen die Hundstage,ie endigen am 27 . August und gelten als die heißeste Zeit de§
Jahres . Am 23. Juli tritt die Sonne in das Zeichen deS Löwen .
Während des Monats nimmt die Länge der Tage in merklicher
Weise ab , nämlich um fast eine Stunde . Ter lateinische Name
des siebten Monat?. Julius , der sich in der Verstümmelung Juli
noch bei uns erhält, kommt von dem Namen des großen römi¬
schen Staatsmannes und Eroberers Cajus Julius Cäsar, vor
Cäsar hieß der Monat Juintilis ( der Fünfte ) weil er der fünfteMonat des- römischen Kalenders war.

Versammlung der Obst, und Gemüsehändler. Die „Ekog"
hatte auf Samstag mittag zu einer öffen -lichen Versammlung
eingeladen , die von Konsumenten schwach besucht war. Nach er-
iolgter Attrak. ion auf die ttt Volk-Wehr wurde sodann Aus¬
hebung der Zwangswirtschaft verlangt. Tie ' Schuld an den hohen
Oüstpreisen liege an der badischen Obstversorgung und am Groß¬
handel . Herr Hund , bekannt durch seine letztjährigen Aus¬
einandersetzungen mit der Obstversorgung, erhob schwere Anklage
gegen dieselbe. Tie Obstversorgungsauskäufer machten die Ver¬
sorgung der Stadt Karlsruhe mit Obst unmöglich , denn sie der-
schiebe alles Obst nach auswärts , z . B. Darmstadt , Frankfurt ,
Gelsenkirchen usw . So z . B . schiebe ein Herr Kahmann von der
Obstversorgung das Obst waggonweise an seinen Schwager in
Berlin . Aus reiner Gewinnsucht würden die Lieferungen nach
Norddeutschland gemacht . Ter reelle Gewinn der Obstversorgung
hä .te mindestens ( 1917) für die Obstvermittlung in Baden
2 800 000 Jl und für diejenige Außerbadcns 2 500 000 Jt betragen.
Obivohl die festgesetzten Zuschläge von der Obstversorgung über,
schritten und hierdurch der Gewinn erhöht worden sei , wären blos
1 600 000 M übriggeblieben. Wo die fehlenden Beträge hinge -
tommen seien, wisse man nicht. Die Obstversorgung hätte ohne
jede Buchführung gearbeitet und der Geldverkehr sei durch die
LandwirtschaflZkammer und Heeresverpflegung gegangen , wodurch
eine Uebersicht unmöglich wäre. — Das sind schwere Anklagen
gegen die Obstversorgnng bezw. Landwirtschaftskammer. Hier
verlangt da? öffentliche Interesse unbedingt Aufflärung . Man
kann doch nicht annehmen,, daß Herr Hund seine Anklage aus Len
Fingern gesogen bat. — Ein Arbeiter protestierte gegen die Stuf*
Hebung der Zwangswirtschaft und billigte das Verhalten der Volks-
wehr , welches von einem anwesenden Vertreter derselben gerecht¬
fertigt wurde. Auch weitere Redner waren nüt dem Vorgehen der
Volkswehr einverstanden und einer empfahl den Anwesenden
den Anschluß an die Konsumentengenossenschaften , um durch diese
direkt mit den Erzeugern in Fühlung treten zu können . Der
juristische Beirat der „Ekog" verlangte, daß die Regierung Höchst¬
preise festsetzen möchte und nicht nur die Aufkäufer des Groß¬
handels, der Obstversorgung , sondern auch der Kleinhändler zum
Aufkauf zugslassen werden sollten , was von der Versammlung
gutge'heißen wurde.

*
ES herrschen wirklich „ ideale " Zustände aus dem Kirschen-

und - Heidelboerenmarkt . So wird uns von einem Kleinhändler
mitgeteilt, daß er für Heidelbeeren , die von dem Alt .
sch Weier Aufkäufer stammen, für das Pfund 2 Jl beim
Einkauf zahlen mutzte , während er sie für 1,30 Jl das Pfund ab¬
zusehen nachher verpflichtet war . Von der so vielgepriesenen
„Ekog " bezog derselbe Händler Erdbeeren zum Preise von
2,50 M das Pfund , für 1,80 Jt mußte er dieselben veräußern .

Man sieht hieraus , daß beim Einkauf schon die Preise zu
hoch sind. Dazu wird uns aus Lauf bei Bühl zur Illustration
ein fleiner Beitrag geliefert, der schließlich geeignet ist, einen Ein¬
blick in die Einkaussgeheimnisse zu erhalten . In Lauf wurden von
den Unterkäufern die Erdbeeren mit 1,50 Jl per Pfund
erworben und die Bauern waren damit zufrieden. Nun kam der
Oberaufkäufer der Bad . Obstversorgung und bot
3 Jl für das Pfund . Angesichts solcher Tatsachen braucht man sich
wirklich nicht wundern, wenn dann in der Stadt das Pfund Erd-
beeren 3,40 M kostet .

ES wird eine dringende Aufgabe der Regierung sein, mit der
Badischen Obstoersorgung und ihren Hintermännern ein ernstes
Wort zu reden und dafür zu sorgen, daß endlich einmal eine
vernünftige auch für die Konsumenten gesunde Preispolitik ein¬
setzt und auch eiiigehalten wird.

Versammlungen der Kommunisten und U.S .P . A« SamS -
tag mittag sprach im Appollosaale der Kommunist Engel aus
Mannheim über die Forderungen der Kommunisten, dreier
sachlich und. überreuaend darL"legen verstand . Für dir Einfüh¬

rung der Räterepublik hält er die Zeit jedoch noch nicht reif, aber
trotzdem versuchen die Kommunisten , wie die Praxis zeigt , die-
selbe einzuführen, wie ja Rußland , München und Mannheimim Februar dS . Js . beweist, was dem Referenten sicherlich auchbekannt sein muß. Vor der U .S .P . hat der Redner keinen große »
Respekt, deshalb durfte er sie auch anrcmpeln und erhielt sogar
noch Beifall. Auf Anfrage des Mehrheitssozialisten Gen. H u ck I «
offenbarte Herr Engel, daß die Kommunisten lieber eine bürger-
liche Regierung anstatt eine solche der Mehrheitssozialisten oder
U.S .P . haben wollen , weil die bürgerliche Regierung den Zu¬
sammenbruch schneller herbeiführen werde. Die Münche¬ner Räterepublik sei von der U . S . P . durch »Id ea listen und
politische Hochstapler ( schönes Kompliment für die
U.S .P . errichtet worden und leider hätten auf Hilferufe der Ar-
beiterschaft die Kommunisten die Räterepublik übernommen. Tie
U.S .P . zeigte sich in München zum Regieren unfähig. — Herr
Dietrich von der U .S .P . polemisierte gegen die Kommunisten
und selbstverständlich bekamen die ttt Mehrheitssozialisten tüchtigab. Dietrich ist bekanntlich in seinen Mitteln gegen die alte
Partei nicht wählerisch, ob die Wahrheit zu ihrem Recht stimmt , ist
Nebensache. Tie Hauptsache ist , daß das Gesagte sitzt . So be¬
hauptete er ganz kühn,, daß die MehrheitSsozialisten
den Achtstundentag abschasfen wollen . Hoffentlich
bringt Herr Dietrich noch nähere Beweise für die Richtigkeit
seiner Behauptungen, denn uns ist davon nichts bekannt .

In der Versammlung der Unabhängigen am Sonntag
im Colosseum sprach Redakteur Berger - Berlin über „Umere
politische r - > wirtschaftliche Zukunft". Er führte u. a. aus : Dir
Schuld des Kriegsausbruchs am 1 . August 1914 liege
allein auf deutscher Seite , nicht aber die Schuld am Kriege selbst :
deutsche Militärs hätten in den besetzten Gebieten die Sklaverei
eingefühct ; er belegte diese Behauptung durch Tatsachen , die auch
dem Karlsruher Demokraten Dr . Haas bekannt sein müßten, dem
er übrigens eine ganze Reihe recht undemokratischer Handlungen
nachsagte . Selbstverständlich bekamen die Rechtssozialisten und
auch die Gewerkschaften ihren Teil an Vorwürfen und das nichi
zu knapp . Die Entente -Sozialisten wären nach Ansicht des Re¬
erenten „ Rindviecher " gewesen , wenn sie zu Gunsten de,

de» >cht i ' Republik auf die Friederisverhandlungen eingewirk !
hätten usw . Weiter kritisierte er , daß auf dem Lande der Acht¬
stundentag noch nicht eingesührt wäre, und daß noch fast alle lei.
tenden Stellen von Reaktionären besetzt seien . Redner hätte hie '
aber anführen müssen , daß auch seine Parteifreund «
einerzeit, als der Achtstundentag eingeführt wurde, in der Regie

rung saßen . Folglich trifft seine Kritik auch für sie zu. Sein ,
Ausführungen schloß er mit der Aufforderung, von der Sozialdem
Partei zur U.S . P . überzutreten . Einem aufmerksamen Zuhörei
müssen oft Bedenken gegen die Ansichten Bergers ' aufgestiegen
ein, insbesondere aber auch wegen seiner Freundschaft zu den

Kommunisten , es werden der Aufforderung zum Eintritt in du
U.S .P . noch nicht nachgekommen sein .

b. w . Arbeiter in der Geschworrnenliste . Man schreibt uns :
Bei Durchsicht der neuen Geschworenenliste , findet man nach sorg'ältiger Prüfung sage und schreibe zwei bezw. drei Arbeiter. Mar
ist tatsächlich im Zweifel, ob man es mit einer vornovemberlichcn
oder mit einer neuzeitlichen Liste zu tun hat. Anstatt die Arbeiter¬
schaft für derartige Einrichtungen kultureller Art zu interessieren,
iamit sie Erfahrung und Kenntnisse auch auf diesem Gebiete er-
langen, hält man die Arbeiterschaft auch im freien Dolksstaat be¬
wußt, vielleicht auch unbewußt, fern . ES wäre endlich an der Zeit,
daß an maßgebender Stelle erkannt wird, daß die gewerkschaftlich
geschulte Arbeiterschaft als gleichberechtigter Staatsbürger au»
ein Recht darauf hat , bei derartigen Aemtern Verwendung zu
änden, es läge dies auch unbedingt im Interesse deS Staats¬
ganzen.

Waldemischc Volksusnirvrichtskurse. Am Mittwoch, . den
2. Juli 1919 fmdet abends 8 Uhr in der Techn . Hochschule
rm großen Hörsackl des chem. Instituts ein Dortvag des Herrn
RechtZanwalt Strauß über „Staatsreformen " statt. Der Ein¬
tritt ist frei. Jedermann ist herzlich willkommen.

Na . Auflösung des städt. KartoffelamlS. Die städtische Kar-
toffelversorgung war bisher - einem besonderen Amt, dem bei der
Verwaltung des Gaswerks eingerichteten städft Kartoffelamt über,
tragen . Nunmehr ist es möglich geworden , das Kartoffelamt abzu-
hauen und die Geschäfte der Kartoffelversorgung ab 1 . Julidem
städt . Nahrungsmittelamt , Nowacksaulage 19 , zu üb -
tragen . An dieses , hat man stch wegen Kartoffelangelegeich
künftighin zu wenden .

Zigarren und HeerrSgut-Bcschlagnahme . AnIc". "W einer
Durchsuchung einer Wohnung wurden bei einem Kai . v in
der Oststadt etwas über 4000 Zigarren , die für den Sch«. .. mdcl
bestimmt waren, und bei dessen Aftermietec, einem Bankbeaml .-.n .
Heeresgut (Pelzstiefel und Gewehrpatronen) vorgefunden und be -
schlagnahmt .

Na. K-chkurse für junge Mädchen . Wir machen Eltern und'
Vormünder auf das Ausschreiben des Stadtrats über den K o ch -
kursder Madchenfürsorge mit Einführung in die
Hauswirtschaft (bad . Frauenverein ), siehe die Anzeige im
heutigen Blatt , besonders aufmerksam . Beim Kochunterricht wird
vor allem , wie es die heutige Zeit erfordert, auf sparsame Zube-
reitung schmackhafter und kräftiger Speisen abgehoben. Die Ein«
führung in die Hauswirtschaft ist mit praktischer Uebung in Zim¬
merarbeit und Wäschebehandlung (Flicken, Bügeln) verbunden, s»
daß der Kurs nicht nur für Uebernahme einer Stelle als Köchin
oder Zimmermädchen vorbereitet, sondern auch für richtige Füh¬
rung des eigenen Haushalts befähigft Das Zeugnis über ersolg-
rekben Besuch des Kurses verschafft leicht eine gutbezahlte Siel -
lung. Den Mädchen , die sich ihren Lebensunterhalt erwerben
müssen , ist deshalb der Besuch des Kurses sehr zu empfehlen , m -
mal es in unserer Zeit an Arbettskräften fürs HauS fehlt.

Gründung einer Ortsgruppe der deutsch-liberalen BolkSpartei .
Um einem dringenden Bedürfnis abzuhelfen, wurde am SamStag
hier nach einem Referat des Vorsitzenden des Landesvereins der
deutsch-liberalen Volkspartei Dr . CurtiuS-Heidelberg di-e Grün¬
dung einer Ortsgruppe Karlsruhe der. deutsch-liveralen Volkspartei
vollzogen. -

Verkauf des „Kaffee Nowack " . Das „ Kaffee Nowack"
(ehe -

maliges katholisches Vereinshaus ) ist für 270 000 Mark vom Ver¬
bände der badischen Beamten- und Lehrervereine käuflich erwor¬
ben worden . ;f

Wohltiitigkeitskonzert in Rüppurr . Der Arbeitergesangverein;
Sängerbund Rüppurr vercmstaliete am 29. Juni in der evan » '
g e I i s ch e n Kirche ein Wohltätigkeitskonzert zugunsten der bk *]
sigen Kriegsbeschädigten . Vom Munzschen Konservatorium wirkten
mtt Frl . Kimme ! ( Sopran ) , Herr Huber (Violine), Herr
Musiklehrer Mertz (Orgel) . Die Darbietungen dieser sollstischen
Kräfte standen auf einer beachtenswerten Höhe und machten der
Musikschule Münz alle Ehre. Die Männerchöre des Gesangvereinŝ
zeugten ebenfalls von guter Schulung durch den Chormerster
Herrn Fasse ! . U. a. wurde das schwierige Chorwerk „Der «
Fremdenlegionär" mit einer S «Einheit wiedergegeben , die die
zahlreichen Zuhörer in atemlose Spannung versetzte. Die AuS-
spräche sowohl wie die Tongebung war bei allen Liedern vorzüg¬
lich. Abgesehen von dem guten Zweck , dem das Konzert diente,
ist die hiesige Einwohnerschaft dem Verein recht dankbar, wen »
er hin und wieder einmal durch ein gutes Konzert eine ange¬
nehme Abwechslung in unsere trostlosen Zeitläufte bringt ! n.

Tötlicher UnMücksfall. Bei den wassersportlichen Veranstal¬
tungen anläßlich der Tagung deS badischen Landesausschusses für

. Leibesübungen ereignete sich leider ein tödliöher Unglücksfall. Ei»
17jähr:ger Rcalschü ^ r stürzte ins Wasser und ertränk



Aufsicht für spielende Kinder. Auf Anregung ver Avkellung 77
«es Badischen Frauenvereins werden auch in diesem Jahre wieder
dom 1 . Juli an während der Sommermonate auf 2 Spielplätzen
oet Stadt , und zwar auf dem Sonntagplatz und im Sallenwäld-
chen in den Nackmiitagsstunden bei gutem Wetter täglich (außer
Sonntags ) von 5—7 Uhr Kindergärtnerinnen anwesend sein , um
die Kinder — vorzugsweise solche im Alter von 3—8 Jahren —
durch geeignete Spiele angemessen zu beschäftigen .

Letzte Nachrichten.
Deutschland und Dänemark .

NeZchstagsabgeordneter Hansen dänischer Ministe«.
Kopenhagen , 80. Juni . Ueber die Ernennung des früheren

deutschen Reichstagsabgeordneten Hansen zum
dänischen Minister für Schleswig hat der Ministerpräsident
Thale in einer Rede mitgeteilt, daß bis zur Vorbereitung der
Vereinigung des dänischen Teils von Schleswig mit Dänemark
ein Mittelpunkt für die Arbeiten geschafft werden mußte. Der
neue Minister werde sich diesen Arbeiten ganz widmen, an den
Ministerberatungen und NeichZtagsverhandlungen entscheidenden
Anteil nehmen und sich im Namen der Nordschleswiger gegen¬
über dem dänischen Volke auf der Rednerbühne des Reichstages'
aussprechen . Er wird die Wiedervereinigung Nord -
Schleswigs mit Dänemark bis zum Ende durcharbeiten,
gleichviel welche Regierung am Ruder ist.

Der neue Minister für Schleswig , Hansen , schreibt in seinem
Organ „Heimdahl " in Apenrade über seine Aufgaben u. a . : Soll¬
ten sich die letzten Nachrichten auS Paris bestätigen , dann kann die

;9latifigierung des Friedensvertrages Ende Juli erwartet werden.
Spätestens 31 Tage nach der Ratifizierung wird die Abstimmung
sin der ersten Zone von Schleswig vorgenommen werden. Wenn
Zolles gut getht, ist es nicht ausgeschlossen, daß diese Frist noch
etwas abgekürzt wird . Sobald das Abstimmungsergebnis veröf¬
fentlicht ist , hat Däneniark bekanntlich das Recht Schleswig mit
seinen Militär - und Zivilbehörden zu besetzen. Unter den Auf¬
gaben, die in Schleswig zu lösen sind , steht in erster Linie die
Regelung der Valutafrage , die dem Dänischen Staat Millionen

kosten wird uno von ver die Existenz vieler Deutschs-vleswiger
abhängig ist . Viele bestehende Gesetze müssen sofort außer Kraft
gesetzt werden und vorläufige, die aus der alten Zeit in die neue
hinüberleiten sollen , ausgearbeitet werden , damit sie sofort in
Kraft treten können und auch Perionenfragen werden zur Ent¬
scheidungdrängen. So harren Tausende von Aufgaben ihrer Lösung .

Eine Botschaft Wilsons .
WTB . Washington. 28. Juni . Reuter . In einer an das ame¬

rikanische Volk unmittelbar nach der Unterzeichnung des Friedens¬
vertrages gesandten Botschaft dringt Präsident Wilson auf die
Annahme des Friedens und des Völkervertrages ohne Abände .
rung oder Vorbehalt. Er nennt den Friedensvertrag das große
Abkommen einer Neuordnung der Dinge, daS Grund für eine
tiefe Genugtuung und allgemeine Beruhigung biete .
Eine Ovation für Lloyd George im

englischen Anterhause .
London, 1. Juli . Reuter. Anterhaussihuns vom 30. Juni .

Lloyd George , der das Unterhaus um 3.45 Uhr betrat , wurde
eine große Ovation dargebracht . Die Mehrzahl der Mitglieder
erhob sich von den Sitzen, jubelte und winkte ihm zu . Die Mitglie¬
der der Linken Oposition blieben eine Zeitlang sitzen . Die Mehr¬
zahl erhob sich jedoch nach wiederholter Aufforderung von Seiten
des übrigen Teiles des Hauses. Rur die Mitglieder der Arbei¬
terpartei blieben sitzen . Hierauf sangen die Mitglieder des
HaufeS d- e Nationalhymne. Nach Beendigung der Nationalhmne
»vurden drei Hochs ansgebracht . Zwei Mitglieder der Arbeiter¬
partei waren withrend deS Absingens der Nationalhymne siven ge¬
blieben. Der Rat 'onaldemokrat Seddoa lenkte die Aufmerksamkeit
des Hauses auf die Tatsache , daß zwei Mitglieder der Arbeiter.
Partei, die der Krone den Treueid geschworen hätten, bei einer
feierlichen Gelegenheit fitzen geblieben seien. Seddon fügte hinzu,
er hoffe , daß dieses protokolliert werde . (Gorßer Beifall.)

LloydGeorges erklärte, der Vertrag sei der umfanffenbste
und weitgehendste Friedensvertrag , der jemals abgeschlosicn Wör¬
de,! sei, was die Zahl und die Macht der davon getroffenen Natio¬
nen , die endlose Verschiedenheit der in Betracht kommenden In -
teressen , die Größe der in Mitleidenschaft gezogenen Gebiete und
die darin verkörperten viel versprechenden neuen Versuche betreffe,

vre den Uvarakter der Dinge k» der Welt Inder« und de« « chkL
sal der Welt eine neue Richtung geben würden. Ter Premier¬minister fügte hinzu, er werde am Donnerstag einen Gesetzentwurfrinbringen , um b :e Regierung in den Stand zu setzen, dir vediu-'
"unaen des Vertrages zu verwirklichen, und werde eine Erklärung,über den Vertrag und die Methoden für feine Durchführung da. !
bei gebe». ^

Die Lage in Rnstland. '
HelsingforS, 29 . Juni . Die Bolschewisten m'

kwickeln erne^
gesteigerte Täiicckeri. Südsich des finnischen Meerbusens fiel,Krasriaja Gsrkü erneut in ihre Hand, Der finnlan » !
buche Generalstab gelangte m den Besitz eines AnaiMplanei ,
der eine Eroberung des südlichen Finnlands mit den Städten /
Wiüovg und Heffingfors durch eine Streitkraft von 25OC01
Mann Vorsicht, und mit Unzuverlässigkeit der regulären fin-
ni 'cken Truppen rechnet. j

Amsterdam , 30 . Juni . „Daily Chroniole" meldet, daß die
Armee des Generals Denikin auf einer Front von 900 Mei- !
len -wischen Ca 'pischen Meer und der Krim an allen Stellen
Fortschritte macht. Tie Bolschewisten haben Bielaarotx etwa !
50 Meilen nördlich Charkow geräumt. Ter Fall von Char--
kow stehlt unmittelbar bevor. Me verlautet ist auch der Ost¬
teil von Aurisin vqn den Truppen Denikms eingenommen !
worden . Der linke Flügel Denlkins hat Pawtoarod erreicht^
und der Vormarsch dieses Flügels bedroht die bolschewisitiche
Verbindung mit der Krim . Die Bolschewistenhaben Foodefiot
m aller Eile geräumt. ,

Verantwortlich für den Gesamtinhalt: Hermann Winter; Kr
den Anzeigenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe, Luifenstr . 24.

Verelnsanrelger . i
Karlsruhe . (Arbeiter -Frauenchor.) Mittwoch , 2 . Just , abend»

%9 Uhr , Singstunde im „Prinz Ludwig "
, Eck« Rüppurr» ./und Werderstraße. Zahlreiches Erscheinen ist Pflichtfachs '

Um Weiterverbreitung wird gebeten . 4638 Der Vrwstanis
Stgstdeskis- -A«; Aße

der Stadt KarlsruhL
Eheaufgebote . Wilhelm

Berger von WagSburst,
Pförtner hier, mit Marie
Breitst v. RbeinSheim. Aug .
Reitber v . Neustadt. Heizer
hier , mit Roia Reukert von
Malsch . Emil Hagele von
Grafenhausen .Bahnarbeiter
hier , mit Elsa Stadtmüller
von hier. Georg Pfirrmann
von Neubung, Malermeister
bier, mit Friederike Gute»
kunst Witwe von Hocbdorf .
Karl Müller von Rastatt ,
Schloster hier, mit Kath.
Röbm von Derendingen.
Erich Schenk von GummerS«
bach. Kaufm. allda , mit
Emma Neck von Teutsch »
neureut . Joef Schwarz
von Langenbrücken , Maurer
in MingolSheim. mit Frieda
Schlichter von Zeuthern.
Karl Steinbach von hier,
Kraftwagens, in Weiel, mit
Klara Behrendt von hier .
Emil Mitschy von Münster,
Bürodiener hier, mit Roftna
Brehm von Birkenau.

Eheschließungen . Her¬
mann Kern von Hamburg,
Kaufmann hier, mit Wil-
helmine Schultheis von
Montigny . Anton. Vernarb
von Mainz. Möbelzeichner
hier, mit Berta Bolg von
hier. Albert Föhrenbühler
von Münchweier, Schlosser
hier , mit Babette Huber
von hier.

Sterbefiille . Friedrich
alt 6 Jahre , Vater Friedr .
Dickscheid . Schiffer. Emma
Becker, ohne Beruf, ledig ,alt 58 Jahre . Josef Götz,
Schuhmachermeister, Ehem.,
alt 64 Jahre . Josef HanS-
mann, Taglöhner , ledig, alt
78 Jahre . RosaMöller , ohne
Beruf, ledig alt 44 Jahre .
Paula , alt 11 Jahre , Vater

(Lorenz Warth , Säger . Just .
Kutterer, ohne Beruf, ledig
alt 51 Jahre .

Stalldesimch -AuszSgr
d«r Sdrdt Durlsch.
Sterbefälle . Wilhelm

Fr . Klenert, Fraifer , Ehe¬
mann , 46 Jahre alt. Luise
) tb . Klotz, Witwe deS Feld¬
hüters Friedrich Jos . Jägle ,
74 Jahre alt . Hch . Klei¬
ber, Ehemann, Schlosser ,
Unierofsizrer, 30 Jahre alt ,
Hermann Emil, 3 Tage alt.
Vater Ignaz Martin , der¬
zeit Wachtmeister in Emden.
Karl Leonhard Kunzmann,
Schreiner, Ehemann 60 I .
alt . Karl Friedr . Semmler ,
Vorarbeiter , Ehem., 64 I .
alt . Luise M. Margareta geb .
Schnörr. Ehefrau des Wirts
und Schlossers Gustav Hch .
Hummel) 51 Jahre alt . Hch .,12 Jahre alt . Vater Joh .

*Bögle , Fabrikarb . Luigi
Giuiepcte Bramani , Mech ., ■
Ehemann, 47 Jabre alt .
Seinrich Kreher, Kontroll.,

hemann, 45 Jahr « alt .
Fr .ederike Rosine geb . Jung ,
Witwe des Werkmeisters
Ehristoph Mäule, 63 Jahre
alt . Johann Georg Dürr ,
Maschinenformer, Ehemann,
öl Jahre alt . Ernstine Sofie
«b. Kleiber, Witwe des
ackierers HeinrichTheurer ,

52 Jahre alt . Aug ., 3 ‘A Std .
alt, Vater August Heinrich
Paul Aieiei^ Schlofft

Rheinische Creüitbanh Mannheim
Unter Uebernahme der Mühlburger Credit-
bank haben wir in deren bisherigen Ge¬
schäftsräumen Rheinstr .44 (Haltestelle der
Straßenb .) eineNiederlassung mit der Firma

Rheinirche creditbanH. KiedenairungKarisnUie-miüiiiiurg
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiimiiiiiiiiimiuiimiiiiiiuiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

errichtet , — Zur Besorgung aller ln das
Bankfach einschlagenden Geschäfte halten
wir die Niederlassung bestens empfohlen.

Rheinische Creditbank :.

BSBB

I

Dienstag , den 1 . Juli, abends 7 Uhr
findet im Saal III der Brauerei
Schrempp , Waldstr. 16 — 18, eine

Oeffentl.Versammlung
statt . — Tages - Ordnnng :

„warum ist das Proletariat nicht einig ?
“

inimimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuniiiiiiniiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiüniiiiiiiiiiiiii
Redner : Metallarbeiter Qnenzer .
: — —— Freie Aussprache , rv;-

Arbeiter nnd Arbeiterinnen erscheint in Massen,
Alle Führer der drei Arbeiterparteien sind freundl .
eingeladen . Der Aktions * Ausschuß .

s

C 2 O U O & ® Xi ! TU ]ML .
Verlängertes Gastspiel von

3ean Blatzheim
dem Meister des Kölner Humors . ««„
Täglich abends pünktlich 8 Uhr :

Lin ?rachttnädel.
Volksstück mit Gesang in 3 Akten

von Oskar Walter und L. W . Stein . Musik von Rudolf Nelson.
Vorverkauf vormittags von 10—12 Uhr an der Colosseumskasse*

*i 'V •
'

. * **;•;

Rlsill - KliW«
(Gillete), werden haarscharf
geschliffen. Stck. 18 Pfg . K

Kaiserstr . » 4 , Laden. £

Schuhmacher
von erstem Schuhgeschäft

für Reparaturen
ZW" gesucht. “W >

Offerten unter Nr.
4573 an das Volks«
freund -Büro erbeten.

Beim . Mroze
kostet zuf. « 0 - 23 Mk .
aufzuarbeiien. Daselbst sind
2 neue zweiteiligeMatratzen
mit Polster (Friedensware )
zuf. 800 Mk. zu verkaufen
bei Salm » Schrrrstr . > 4 »
Tapezierweristatt. Post¬
karte genügt. 4619

„Selbsthilfe"
Bereinigung der nushilfSVeife Angestellten in'
dm Militär. -, stnatl.- und stSdt. Dienststelle«^

der Reyublld Baden . Sitz Kerlsruhe.
Geschäftsstelle , Blameustrahe 21 . 4682;

Mittwoch- den 2 . Juli 1919 , abends 8 Uhr

Mitglieder-verrammlllsig
'

im Lokale „ zum Elefanten " , Kaiserstraße 42.
Um vollzähliges Erscheinen der Mitglieder wird

gebeten. Der Vorstand .

Konsumverein Anstatt
e. K . tn . 0. K. j

Der Verkauf beginnt heute nur an Mitglieder .
Grüne Ausweiskarle oder Anteilquittung vorzeigeu. '
Die Mitgliedsbücher können im Laden tn Em¬
pfang genommen werden.

Der Borstand .

Wir suchen dauernd
Köchinnen

Mädchen für alles
Mädchen zum Anlernen

Zimmermädchen .
Stundenfrauen

Wasch - u. Putzfrauen
für einzelne Tage

für sofort und später. mm

Stadt . Arbeitsamt ;
Weibliche Abteilung . Zähringerstr . 10O ,

3mge Hase» | i
8 Wochen alt, zu verkaufen .

Winterstr . 38V . t

Kleiner Herd
gebraucht, bist, zu verkaufen
Winterstr . 42, Hth. 3. St .

Keller .
2 Paar

Halbschuhe
Nr. 39 u. 41 , billig zu verk '
Job , Schützenstr . 13, H. p-

4634Schöne braune

fienenrNefei
von Nr. 40 ab, zu v . rkaufen .
Dünner , Akademiestr . 35.

Blankenloch Hauptstr. 7
ist eine muchziege
zu verkaufen . 462?1

gebraucht, !
i *u faulen

gesucht. Offert, unter 199
an das Volksfteundbüro. 1

Drudtfachen "A
ÄuchdrstlkereiBolissramd

An die Avgestelllen - mtb Ardeiter -Mrschüffe
sSMlicher Aremr md Betriebe der SM

Karlsruhe und Bmrte!
Am Donnerstag , den 3 . Juli , abends Vs8 Uhr , findet im

Saal III ( Schrempp ) , Waldstraße 16/18

8r»« e Umammlimg
sämtlicher Angestellten - und Arbeiter - Ausschüsse , sowie der Vertrauens¬
leute statt.

" TageS - Ordnung :
1 . Dekriebs- und Wirtfchafksräie.
2 . Das Heimstättengefetz .

Die Unterzeichneten Organisationen ersuchen die Ausschußvertreter
und Vertrauensleute der einzelnen Bureaus und Betriebe in Anbetrachtder Wichtigkeit der zu behandelnden Punkte um vollzähliges und pünkt-
liches Erscheinen . 4511

GewerWaftsksrikS Karlsr«he.
Sttskartell der freien AMstelltev'VerMe. ^
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Stadtgarten -Wirtschaft
Outen Mittagstisch von 12 — 2 Uhr

(auch im Abonnement)
im. neu erbauten Gartensaal.

Angen . Aufenthalt auch bei schlechter
Witterung.

Max Schmitges.

Gescliäfts -Empfehlimg.
(Illülllllillllllllir

J

Kochümse für junge Müdche ».
Der Bad. Frauenverein (Unterabteilung Mädchen -

Fürsorge ) hat mit Unterühung der Stadtgemeinde im
GeMiftsgxhilfi '-.nercheim, Herrenstraße 37, eine Koch¬
schule mit Einführung in Hauswirtschaft eingerichtet ,in welcher hier wohnende Mädchen im Alter von 17

- ahnen , mindestens aber 16 Jahren , mit geringem
Kostenaufwand eine gute Ausbildung im Kochen und in
»er Hauswirtschaft (Zimmerarbeit, Wäschebehandlung )
erhalten, die sie zur Uebernahme einer Dienststelle
«18 Köchin oder Zimmermädchen befähigt. Jährlich
» erden 4 Kurse von 3 Monaten Dauer und zwar für
je 16 Schülerinnen veranstaltet. Die Teilnehmerinnen
haben nur als Entgelt für ihr Mittagessen den Betrag
ton 90 Mark für den Kurs in drei Teilbeträgen von
je 30 Mark zu entrichten. Für unbemittelte Mädchen
können hierzu auf Ansuchen von der Stadtverwaltung
Beiträge aus Dohltätigkeit-mitteln zur Verfügung ge¬
stellt werden .

Der Kurs beginnt am 1. Juli ds. IS . Da mehrere
Bewerberinnen verhindert wurden, an dem Kurs teil,
jlinehmen, sind noch Plätze frei. Anmeldungen, wo¬
möglich in den nächsten Tagen, werden in der Kochschule
tm Gcschäftsgehilfinnenheim, Herrenstraßc 37, ent»
-egengenommen .

Karlsruhe , den 30 . Juni 1919. 4630
Der Etadtrat .

Bekanntmachung .
Den FortbildnngSunterricht betr.

Aach ß 2 Le? Gesetzes vom 18. Februar 1874 sind
Ostern , Arbeit ?, und Lehrherren verpflichtet , die fort-'
bildungSfchulpflichtigen Kinder, Lehrlinge, Dienstmäd-
chen ufw . zur Teilnahme am Fortbildungsunterrichte
«nzumelben und ihnen die zum Besuch desselben er¬
forderliche Zeit ;» gewähren.

ForlbikdungSschulpflichtig sind gemäß § 1 desselben
Gesetzes Knaben zwei Jahre , Mädchen ein Jahr nach
Iurücklegung des schulpflichtigen Alters.

Zuwiderhandlungen werden mit Geldbuße bis zu
66 M bestraft ( Absatz 2 desselben Paragraphen ) .

YortbildungSschulpflichtige Dienstmädchen , Lehrlinge
usto ., die von auswärts hierher kommen , find sofort
«»zumeiden, ohne Rücksicht darauf , ob dieselben schon in
ein festes Dienst- oder Lehrverhältnis getreten oder nur
»ersnchS- oder probeweise ausgenommen sind.

Fortbildungsschulpflichtige Dienstmädchen , Lehrlinge
efc , welche die Fortbildungsschule verlassen , sind von
»en Eltern , Arbeit ? , oder Lehrherren be ' m Klassenlehrer
enter genauer Angabe der Adresse abzumclden.

Karlsruhe , den 1 . Juli 1919. 294
Das Voltsschulrektorat .

Gbft -Verteiluiig
ür sämtliche Haushalte, die auf die HauShaltungSmarke
K und B Nr . 55 Kirschen noch nicht erhalten haben ,
«« DienStag, den 1. Juli in folgenden ObstverkaufS -
geschäften :

Nr . 12. Sncherer Emil, Durlacherallee 32,
„ 25. Buhlinger Johann , Kronenstraße 81,
„ 47. Grieshaber . Anna, Werderstraße 31 ,
„ 77. Wieland MarkuS , Hirschstraße 10 ,
„ 98. Pfannkuch u. Co., Boeckstraße 14 ,
. 126. Bolz Frida, Uhlandstraße 20,
„ 129. Bauer Hch., Dorkstraße 20,
, 138. Lampert R„ Glümerstraße 20,
. 148. Gotto August , Durmersheimerstraße 13 ,

Grünwinkel,
. 153. Bertsche Hermann, Kastenwörthstraße 26,

Taxlanden,
m 156. Hartlieb Johann, Langestr. 33, Rüppurr ,
» 157. Jegle Hch., Hauptstraße 21 , Rintheim,
. 108. Pfannkuch u. C»., Bulacherstraße 8,

Beiertheim.
Auf HauShaltungSmarke A werden 2 Pfund ,
auf HauShaltungSmarke B werden 4 Pfund
Höchstpreis von 75 Pfg. daS Pfund abgegeben .

Karlsruhe , den 30 . Juni 1919. 4622
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe.

Empfehle mein6 vom 1 . Jali ab
wieder neu eröffnet «

Herren - und DamenkleidBr-Reparettor -,
Bügel- und Relnlgungs - Werkstätte

von

Engeo Meßner
Zähringerstraße 59 Telephon 3036 .
Auch werden sämtliche Herren - n . Damenkleider ,
sowie Uniformen auf jede Art amgeändert .

äflllllllllllllllllllllllllllütl iiiiiiiimimiiniHiiiiiiiiiiT

KostenlosesAbholen und
Zustellen der Kleider.

Reelle und pünktliche
Bedienung , billige Preise

Menlifte für Oüftnerteilung.
Die Anmeldungen zum Obstbezug bei einem der am

86. Juni bekannt gegebenen Obstverkauf - geschäfte hat
bis spätestens Mittwoch, den 2. Juli zu erfolgen.

Die Obstverkaufsgeschäfre haben die eingegangenen
Kopfabschnitte am Donnerstag , den 3. Juli zu 106
gebündelt 'bei der Kartenstelle, Markenrückrechnung ,
»bzuliefern.

Karlsruhe , den 30 . Juni 1919. 4623
NahrungSmittclamt der Stadt Karlsruhe.

Bekanntmachung .
Während des Sommers wird auch in diesem

Jahr wieder aus dem Sonntagplatz und im
Sallenwäldchen bei gutem Wetter täglich von
4—7 Uhr eine Leitung der Kinderspiele durch
Kindergärtnerinnen stattfinden. 4688

Beginn : 1. Jilli .
Karlsruhe , den 30. Juni 1919.

MM Ammmiii Meilimg ||.
jftUeffctl Sterlet für len Sulbfreual.

Gescliäfts - Empfehlung * Daxlandsn.
Der Unterzeichnete zeigt einer werten

Einwohnerschaft höfl 'chst an , dass er mit
dem Heutigen die von Frau Theresia Klingler

geführte

EaliuiiriiGhaitz. Karner Hai
mit

Metzgerei und Wurstlerei
übernommen hast Gleichzeitig nehmen die Uunterzeich -
neten Veranlassung , ihren Restaurationsbetrieh in Erinnerung zu

bringen und empfehlen titl . Vereinen und Gesellschaften

Saal u . Nebenräume
zur Abhaltung von Versammlungen n . Festlichkeiten .
Gut gepflegte Biere , hell und dunkel , aus der

Brauerei ' ' oninger im Anstich und in Flaschen
Reine Weine . Kalte u. warme Sneisen .

In dem Bestreben , unsere werten Gäste zur
vollen Zufriedenheit zu bedienen , sehen

geneigtem Zuspruch gerne entgegen .

4615Hochachtungsvoll

Moritz Hiegier und Frau .

|
Elektrisches Licht . Wonlnqer Bier . |

* Zum Elefanten 5 *

95 ‘

*¥
5p Empfehle meinen

i Saal fiir Vereine und Versammlungen .
J Derselbe ist vom Lokal jetzt durch Abschluss getrennt jjj
| 4505 Ernst Müller . P

ChcmfaMtÄ-G-
Frankfurt*/!*.

i «?

m
«v >

■m
Zenfratbüro : ßoekenheimer LdstrtS jItel. Tounus 1761/62 , Hansa 797S

1

SC. Iepkett 1790 .

V

Vertreter
gesucht.

Eine ölte solide Lebens¬
versicherung sucht für Karls¬
ruhe und Umgebung noch
einige tüchtige Vertreter
Auch solche die noch nicht
in der Branche tätig waren,
werden angenomuieii.Ofsert.
unt. Nr. 4541 an daS „ VolkS-
frcundbüro " erbeten.

Wäsciie
besorgt in normaler

Lieferzeit

Sciiorpp
Annahme - Stellen
in allen Stadtteilen .

3997

Städtisches Konzerthaus .
Dienstag , den 1 . Juli 1919 . 4623

FrühlingslTtffc .
Operette in drei Akten von Karl Lindau

und Julius Wilhelm.
Musik nach Motiven von Josef Strauss . Zusammen¬

gestellt von Ernst Reiterer .
Anfang 7 Uhr . Ende 'A10 Uhr,

! Geschäfts - Empfehlung I
i und Verlegung. j
J Meiner werten Kundschaft und Gönnern zur 1
• Kenntnis, dass jeh ab 1 , Juli 191p mein Ge- »
» schüft von Brauerei Nagel eingestellt u . dafür das 1

I Gafthaos „z . goldenen Löwen“ {
• ■—■■■■: . . (Festhalle ) - - - |

i
in Weingarten |

käuflich übernommen habe . Möge mir auch da 1
von meiner Kundschaft das Vertrauen in so •
reichem Masse zuteil werden . Es wird mein Be- A

J streben sein, alles was in meinen Kräften steht , f

I aufzubieten . Besonders empfehle ich den Verei- 2
nen und Gesellschaften die Festhalle zum Ab - J

J halten von Vergnügen und Ausflügen. 4616 |
J Mit Hochachtung J|
I Hermann Manz, |
J Mefzgermelster . J
• » O OO ■> > 4P «» < » « » » « » «» «» «» ch» «Hl

ilViironübad
Heißluft- u.
(irische , römische u.
rnssischeDampfbiider )

EieKtr. Lictitüsnsr
Damenbadezeit : Mon¬
tag u . Mittwoch vorm.
9—1 Uhr und Freitag
nachm. 2Vs —7‘A Uhr.

Herrenhadezeit : Alle
übrige Zeit. Samstags
bleibt die Anstalt auch
über Mittag bis abends
81/» Uhr geöffnet. An
Sonn- und Feiertagen
geschlossen . 4595

dauernde Beseitigung
durch deutsch. Reichsp .

Prosp. grat . Sanis Versand
München 26 0 . 4600

Minier u . Nauen !
Prospe't und Broschüre
über bahnbrechende
hygienische Neuheit
versendet verschlossenu .
kostenlos Neptun - Ver¬
sand Stuttgart 7 . " »«

3etf-
nässen-i-

bei Kindern u . Erwachsenen
empfehle mein auSerprobteS
. Steens " . Paket 5. 50 schrei
Pakete lmeist ausreichend)
15^« . Hildebrandt , Ver¬
sandhaus 203,Hcrliu9ir . 4 ,

Jnvalidenstraße 8. ®8slz

Häuser
tnit und ohne IKeschäfte
sowie Liegenschaften aller
Art zu verkaufen durch das

LiegenschastSbüro
M . Vufam ,

Karlsruhe , Herrenstc. 88.
»,«! Telephon 5530.

Mudolme«,
GilOMN , Zither»
werden sortivähreud ange¬
kauft in 4903

Wrintraubs Au- null
ilkrirtnssgeschäst ,

Kronenstr. 52. Tel . 3747 .

Cticlv Hbfälle,
Lumpe » , Flasche », Me¬
talle . Papier , Tier - »»d
Meuschcnhaare kauft

Fenerfteiri,
Waldhornstrahe 37 ,

Telefon 3481 . 4110

Mandolinen, Gitmen .
Zither», Ziehharmonikas

kaust 4ML
Au- und ? er-

440 ■ Jf » lianfs- eschätt .
Markgrasenftratze

MsgedotsserschreL.
Fräulein Lina Schneider,

Geschäftsinhab. in Siraß -
bürg hat den Antrag gestellt ,
ihr abhanden gekommenes
Svarbuch List Y. Nr. 2539J
mit einer Einlage v.3958Mk .
29 Pfg , inzwischen durch
Zinsgutschrift angewachsen
auf 4005 Mk. 88 Pf . , für
kraftlos zu erklären. !

Der Inhaber des genann¬
ten Buches wird hiermit auf¬
gefordert, solches binnen
eines Monats , von der er- ,iolgten Einrückung an ge-
re vnet, bei der Unterzeich¬
neten Stelle vorzule -en und
seine Ansprüche geltend zu
machen , widrigenfalls die
KrastloSerklärung des Bu¬
ches erfolgen wird. 4625
Karlsruhe , 30 . Juni 1919. .
Stadt . Sparkassenamt . '

Aus 1. MuSer
wird «in Ehepaar oder
kleine Familie zum Reine¬
machen der zahnärztlichen
Praxis -Räume argen

freie Wohnung
(2 Mansarden und Küche)
und Vergütung gesucht.
Vorstellung zwischen 6 und
7 Ubr. Kaiserstr . 189 ,

Billig
zu «eckNseu ! i

Mehrere komvl. Betten »
eichenen Bücherschrank ,

mehrere polier .e Schränke ,
Chiffoniers . Chaiselong ,
polierte Kinderbettstellen
mit Matratzen. Vertiko
120 Mk. Kommode 70 Mk..
ganze Küche. Trumean »

Vertiko , Salontische ,
Vcttftelle mit Röste ,

. ' . Teppich rc. -st

Krämer ,
Laden Kmserstratze 89.

Eingang Wa'dharnstratze.

Kochherde
neu hergerichtet unter jeder
Garantie für sachmännische
Arbeit preiswert z. verkauf .
Karlsruhe - Rüppurr ,

4618 Dskar Huber ,
Rastatterst aße 21.

Daniels ««
Konfektionshaus

Wilhelmstr. 34, I Tr.
Reichsware :

Jackenkleider, Röcke
Kinderkleider, Blusen.

Gilt PostenSocken
per Paar 3 . — Mark.

Arthur Baer
Karlsruhe , Kaiserstr . 133
Eingang Krenzstraße. 1 Tr .

v
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